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Japan erobert die Mandſchure 


Von Dr. Konrad Mager. 1 


Die japaniſche Armee iſt entſchloſſen, in der Man⸗ 
dſchurei die Feder nicht verderben zu laſſen, was das 
Schwert erworben hat. Sie nimmt deshalb auch die um⸗ 
wandlung der Mandſchurei aus einem großen, 
noch ſchwach beſiedelten, völkerrechtlich noch von China ab⸗ 
hängigen und wirtſchaftlich ausſichts reichen Land in eines 
der lebenswichtigſten japaniſchen Zukunftsländer 
ſelbſt in die Hand. Wenn man die Pläne durchprüft, die 
von kompetenter Stelle durchgearbeitet ſind, dann weiß man 
zunächſt einmal beſtimmt, daß die Mandſchurei für China 
für immer verloren iſt — es ſei denn, China Hole fie 
ſich in einem ſiegreichen Kriege zurück — und ſodann, daß 
der ruſſiſche Korridor zur pazifiſchen Küſte nach 
Wladiwoſtok eines Tages ebenfalls dem Reiche zer 
aufgehenden Sonne zufallen wird. Denn nur 
unter dieſen zwei Vorausſetzungen können die Pläne ver⸗ 
wirklicht werden, die das Mitglied des japaniſchen General⸗ 
ſtabes, der Major Tadaſchi Hanaya, vor kurzem vor⸗ 
gelegt hat. Hanaya kommt ſoeben aus einem Kommando 
bei der japaniſchen Armee in der Mandſchurei zurück und 
— das iſt das Intereſſanteſte dabei — ſteht den Kräften 
nahe, die man als die Nationalſozialiſten der 
japaniſchen Armee bezeichnen kann. Man ſaägt, daß 
das geſamte jüngere Ofſizierkorps der japaniſchen Armee 
dazugehöre. \ 

Aus welcher Perſpektive die Armee die Mandſchurei be- 
trachtet, geht aus der Bemerkung Hanayas hervor, daß ſein 
Plan von der Anſicht ausgehe, die japaniſchen Soldaten 
hätten die Mandſchurei nicht mit ihrem Blut erobert, damit 
die Kapitaliſten und Politiker ſie ausbeuten könnten. Son⸗ 
dern mit dem Blute der ärmſten Söhne Japans 
— das ſind die Kleinbauern — ſei die Mandſchurei für das 


b * die Heimat keine Erde und kein Br 
mehr bieten könne. Hinter dieſem tz ſteht eine hoch⸗ 
bedeutſame Wendung im japaniſchen Heer. Das Offi⸗ 
zierskorps iſt nämlich der Träger einer natio- 


nalen und ſozial en Erneuerungs bewegung 


geworden, deren exploſive Zeichen die Anſchläge und Atten⸗ 
tate der letzten Zeit ſind. Die Armee hat erkannt, daß die 
fortſchreitende Kapitaliſierung, ‚Induftrialifierung und Pro⸗ 
letariſterung die japaniſche Nation zerſetzen und in den 
Zuſtand bringen müßten, den wir Europäer aus ſchreck⸗ 
licher Erfahrung kennen. Noch iſt der ſoziale und ethiſche 
Fundus intakt. Drei Viertel der japaniſchen Rekruten 
kommen aus dem Bauerntum. Noch haben die alten Bin⸗ 
dungen, teils feudoler, teils familienhafter und religiöſer 
Art die überhand. Aber an Stelle der alten Werte der 
Tapferkeit, Treue dem Kaiſer und der Nation, Hingabe und 
altpreußiſcher Sparſamkeit beginnen auch in Japan wirt⸗ 
ſchaftliche, plutokratiſche und kapitaliſtiſche Werte in den 
Vordergrund zu treten. Dieſe Entwicklung will die Armee 
dadurch verhindern, daß ſie ſich zum Schützer und Hel⸗ 
fer der Baueruſchichten, praktiſch der unteren 
Klaſſen macht, ihnen ihre Bedeutung erhält und in der 
Mandſchurei neues Land und neue Möglichkeiten gibt. 


In dieſem Zuſammenhang muß man Hanayas Plan 
verſtehen. Er umfaßt drei Kernpunkte. Der erſte zeigt, 
wie man das neue Land regieren und beherrſchen kann, 
ohne von den Regierten geſehen oder berührt zu werden. 
Dazu dient eine Art japaniſcher Stahlrahmen, 
um den herum ſich dann das nach außen chineſiſche Re⸗ 
gierungsſyſtem gruppiert. Es gibt alſo wohl einen 
chineſiſchen Staatspräſidenten, Miniſter, Beamte, Richter 
und Apparat. Aber die Fäden der Herrſchaft laufen in dem 
„Bureau für allgemeine Angelegenheiten“ 
zuſammen, eben dem japaniſchen Zentrum, das natürlich 
den Kern der Armee darſtellt. Das Bureau iſt unabhängig 
und entſcheidet über die letzten politiſchen, finanziellen und 
perſonellen Fragen, d. h. über alles ſchlechthin. Es ſitzt auf 
dem Geldbeutel der Mandſchurei und verfügt über die 
blauen Briefe. Es bereitet das Budget vor, aber der 
chineſiſche Finanzminiſter muß dic Steuern einziehen und 
die Rechnungen bezahlen. Jeder chineſiſche Beamte, der 
nicht pariert, kann durch die Perſonalabteilung belangt 
werden. Bei jedem Miniſterium befindet ſich eine Zweig⸗ 
ſtelle des allmächtigen Bureaus; im Finanz⸗ und Außen⸗ 
miniſterium wird das Zweigbureau direkt von einem Ja⸗ 
paner geleitet. Dieſes Syſtem hat den Vorteil, daß die 
lapaniſche Herrſchaft geſchickt getarnt wird, 
aber dadurch, daß die ganze Apparatur auf japaniſche Mittel 
angewieſen iſt, vorzüglich funktioniert. Die eigentliche Ver⸗ 
eilung der Mandſchurei wird von japaniſchen Trup⸗ 
pen übernommen werden. Die Haustruppe des Miniſters 
In dient nur zu polizeilichen Zwecken. Eine Berührung 
mit irgendeinem ernſthaften Feind würde ſie ja doch nur 
zum Auseinanderlaufen bringen. 8 

der verwaltungstechniſche Stahlrahmen wird ergänzt 
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56. Jahrg. 


nächſt in zwölf Meilen Tiefe entlang allen neu anzulegen⸗ 
den Eiſenbahnen alle Ländereien aufgekauft oder enteignet 
werden. Hier darf kein Chineſe, Koreaner oder Mongole 
angeſetzt werden. Außerdem wird bis zum Betrage von 
100 Millionen Yen Siedlungsland aufgekauft, zu dem auch 
Koreaner zugelaſſen werden. Vorausſetzung iſt ein Geſetz, 
das die chineſiſche Ein wanderung einſchränkt, 
oder unterbindet, eine neue Quelle ſchärfſter Reibungen. 
Hierauf werden in japaniſchen Verbänden, wozu vor allem 
die Reſerviſtenverbände, alſo die japaniſchen Krieger⸗ 
vereine, auserſehen ſind, Gruppen von dreihundert bis 
fünfhundert Mann ausgeſucht, die geſchloſſen in Mandſchu⸗ 
rien ſiedeln ſollen. Es entſteht das befeſtigte und planmäßig 
ausgebaute Kriegerdorf. Jeder Mann des Dorfes 
bekommt ein Gewehr, jeder iſt ausgebildet, jeder zur Ver⸗ 
teidigung verpflichtet. Ein Maſchinengewehr je Dorf 
ſteht zur Verfügung. Ein Arzt, ferner Lehrer, 
Prieſter, Handwerker werden ſozuſagen mitgeliefert. 
Das Dorf iſt mit Wall und Graben umgeben, Schieß⸗ 
ſcharten werden angelegt, und der japaniſche Bauer 
wird ſozuſagen in der einen Hand das Gewehr, in 
dre andern den Pflug, hier das Schwert und dort die 
Kelle führen. Das Ganze ſoll in einer Art Fünfjahres⸗ 
plan durchgeführt werden. Verſuchsſtationen werden in 
den Hauptſtädten errichtet. Erſt im vierten Jahre ſoll die 
Maſſenkoloniſation beginnen. Auf dieſe Weiſe ſoll in der 
Mandſchurei „ein neuer Zweig der javaniſchen 
Familie aufblühen“. Selbſtverſtändlich gibt es einen 
Kampf bis aufs Meſſer mit dem Chineſentum, 
das ſich ja jetzt ſchon mächtig zur Wehr ſetzt. Was man 
aus, japaniſchem und franzöſiſchem Munde vom Banden⸗ 
unweſen dort oben hört, iſt zum großen Teil nichts Anderes 
als eine Art Freikorps⸗ Bewegung, die ſich mit 
primitiven Mitteln, unabhängig, aber voll Haß gegen den 
Eindringling und ſeine Helſershelfer zur Wehr ſetzt. Dieſe 
Bewegung wird Japan noch viel Geld, Blut und Zeit 


Entſpannung 2 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf den gewaltigen Lärm, den die geſamte polniſche 
Preſſe unmittelbar nach der Berufung der Regierung von 
Papens in Deutſchland erhoben hatte, — die einzige Aus⸗ 
nahme, die das Wilnaer „Skowo“ bildet, kommt dabei nicht 
in Betracht — folgte in den Organen, die in der Außen⸗ 
politik eine führende Stellung beanſpruchen, und zu denen 
der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ nicht ge⸗ 
hört, eine offenſichtliche Zurückhaltung. Das iſt leicht 
erklärlich. Die Argumente, welche die Leitartikler ihrem 
Publikum einzutrichtern im Zuge waren, ſind plötzlich 
durcheinander geraten, oder ſind im Lichte der inzwiſchen 
eingelaufenen Nachrichten zum Teil hinfällig geworden. 
Die Abſchätzung der neuen Deutſchen Regierung wird den 
polniſchen Politikern, ſofern ſie nicht auf die Dogmen der 
radikalen Linken eingeſchworen find, durch verſchiedene 
Fragezeichen, Bedenken und Erwägungen erſchwert. 
Von den die Angriffsluſt hemmenden Momenten iſt 
zunächſt der günſtige Eindruck zu erwähnen, den die pro⸗ 
grammatiſche Erklärung der neuen Deutſchen Regierung 
mit ihrer energiſchen Frontſtellung gegen den Marxismus 
auf diejenigen politiſchen Kreiſe gemacht hat, für welche die 
Aufrechterhaltung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung 
die Hauptſache bildet, um welche ſich alle innerpolitiſchen 
und auch die weſentlichen außenpolitiſchen Fragen drehen. 
So wurde dieſe programmatiſche Erklärung vom Organ des 
„Leviatan“, alſo von den wirtſchaftlich maßgebendſten Kreiſen 
Polens mit Wärme begrüßt. Verwandte Sympathieregun⸗ 
gen hat ſicher auch die Endecja verſpürt, wenn die ſich auch 
jede diesbezügliche Außerung verſagen mußte. Ein weite⸗ 
res beengendes Moment für die auf dem Boden der katholi⸗ 
ſchen Ideologie ſtehende Preſſe iſt der für ſie doch nicht 
nebenſächliche Umſtand, daß der neue deutſche Reichskanzler 
ein ausgeprägter Vertreter der katholiſchen Politik iſt und 
den Kampf gegen die atheiſtiſche Weltanſchauung ausdrück⸗ 
lich in ſeinem Programm betont. 

Es bliebe mithin als einziger Einwand gegen Herrn 
von Papen und ſein Kabinett — vom Standpunkte einer 
polniſchen nationalen Rechtsregierung — nur das übrig, 
was die Politik des polniſchen Nationalwillens gegen jede 
nationale deutſche Regierung einzuwenden hätte: daß ſie 
nämlich entſchloſſen ſei, eine Politik des deutſchen National⸗ 
willens zu treiben und ſich Ziele und Wege nicht länger 
von Intereſſen anderer Völker diktieren laſſen wolle. Daß 
nämlich gerade von der Papen⸗Regierung keine Gegeben⸗ 
heiten vorliegen, aus denen ſich irgendeine Bedrohung für 
Polen ableiten ließe, war nicht zu beſtreiten. 

Außerdem erſcheint für Polen eine abwartende Haltung 
auch deswegen geboten, weil über die außen politiſche 
Kursrichtung der Regierung von Papens verſchiedene 
Hypotheſen in der Weltpreſſe aufgeſtellt werden, und vor 
allem abgewartet werden muß, welche dieſer Hypotheſen ſich 
als die richtige erweiſen wird. Es iſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang bezeichnend, daß das von einem Berliner Blatt ver⸗ 
öffentlichte Protokoll von einer im Jahre 1931 abgehaltenen 
Sitzung des „Herren⸗Klubs“, in der über den Verlauf der 
Pariſer Konfereuz von Vertretern der deutſchen und fran⸗ 
zöfiſchen k. 


Kreiſe verhandelt wurde, daß dieſes 


koſten und iſt in der Tat nur durch ganze Maßnahmen zu 
beenden. Hanaya lehnt ausdrücklich Siedlertypen von der 
Art des Stehkragenproletariats ab. Er will arbeitſame, 
primitive, genügſame Bauern anſetzen, und nicht Leute mit 
„halbgaren Bildungsanſichten“. 

Die Geſchichte der Mandſchurei iſt eine Geſchichte der 
Eiſenbahnen. So wird es auch mit der Siedlung ſein. 
Eine ganze Reihe neuer Linien ins unaufgeſchloſſene Land 
iſt geplant. Entlang den großen alten Linien iſt das Land 
ſchon vergeben und beſiedelt. Aber es find ja auch noch 
genügend wirtſchaftlich und — ſtrategiſch wichtige Strecken 
notwendig. An der Spitze ſteht die Strecke, welche die 
koreaniſche Küſte bei Muki oder Seiſchin mit Kirin⸗ 
Changſchun verbindet und ſpäter bis nach Taonan⸗ 
Solun gehen ſoll. Damit wäre Wladiwoſtok eine ſcharfe 
Konkurrenz geſchaffen, die Oſtchineſiſche Bahn verlöre weiter 
an Bedeutung und vor allem: Japan hätte eine ſtrategiſche 
Linie, welche die kürzeſte zwiſchen Mandſchurei, Mongolei 
und Japan wäre. Denn, während die Seeverbindung von 
Dairen— Port Arthur her für U-Boote zugänglich iſt, ließe 
ſich die kurze Seeverbindung zwiſchen der japaniſchen und 
koreaniſchen Küſte leicht überwachen und von U-Booten 
freihalten. 

Man ſieht, daß dieſe Mandſchureipolitik andere, neue 
Züge trägt. Die alte war kapitaliſtiſch⸗imperialiſtiſch. 
Der Japaner wollte nur als Leiter, Unternehmer, Kapi⸗ 
taliſt und Militär drühen erſcheinen. Man ſah die Mand⸗ 
ſchurei als Rohſtoff⸗ und Nahrungsmittelreſervegebiet an, 
das man dem Kapitalismus zur Ausbeutung, den Chineſen 
aber zur Siedlung überließ. Inzwiſchen iſt die Mand⸗ 
ſchurei ethnographiſch dadurch echt chineſiſches Land 
geworden. Von nun an ſoll ſie durch Blut und Schweiß, 
Menſchen und Arbeit, Schwert und Pflug wirklich japa⸗ 
niſch werden. Und Träger der nationalen Erneuerung iſt 
die Armee. Der Völkerbund kann ſich hier nur noch die 
Finger verbrennen. 


— * im * „* — > 
rlin— Barichau. 
Protokoll nur von einem Teil der polniſchen Preſſe ge⸗ 
wiſſermaßen als eine politiſche Pikanterie angeführt wor⸗ 
den iſt, doch zu keiner Diskuſſion angeregt hat. Nur da und 
dort, hat man in kurzen Bemerkungen den Plan einer 
franzöſiſch⸗deutſch⸗polniſchen Verſtändigung mit mißtraui⸗ 
ſchen Geſten zur Kenntnis genommen. Indeſſen wurde — 
ungeachtet dieſer Reſerve der Preſſe — der beſagte Plan in 
privaten Geſprächen mit Intereſſe erörtert, und in manchen 
Kreiſen iſt vor einigen Tagen ſogar das Gerücht auf⸗ 
getaucht, daß der Polniſchen Regierung von Berlin aus 
bereits gewiſſe Vorſchläge gemacht worden wären. Dieſes 
Gerücht fand zwar keinen rechten Glauben, regte jedoch zu 
allerlei Erwägungen an, die in verſchiedenen politiſchen 
Kreiſen eine Stimmung der Entſpannung ver⸗ 
breiteten. \ 
Dieſe — vielleicht nur momentane — Entſpannung 
zwiſchen Warſchau und Berlin iſt eine offenbare Tatſache. 
Davon ausgehend, fühlen ſich manche Publiziſten zu etwas 
gewagten Deutungen verſucht, die zu widerlegen nicht ſchwer 
wäre. Der jüdiſche „Naſz Przeglad“ glaubt ſchon eine 
Schwenkung der geſamten polniſchen Rechten zu bemerken, 
„deren Angſte vor einem Reviſionismus und einem Re⸗ 
vanchekrieg ſich ſchon in nebelhafte Fernen verflüchtigt“ 
hätten, — und dies dank der Tatſache des Bruchs der 
deutſchen Rechten mit dem Sozialismus. Das jüdiſche 
Blatt erwähnt die Rolle, die dem General von Schlei⸗ 
ch er im Hinblick auf die nahen Entſcheidungen in der Welt⸗ 
politik zugeſchrieben wird und gibt die Kombinationen und 
Erwartungen, welche manche Rechtskreiſe in Polen hegen 
ſollen, in folgenden Sätzen wieder: 
„General Groener war Anhänger der Zuſammen 
arbeit mit Sowjetrußland, während General von Schleicher 
eine ſyſtematiſche Kampagne in direkt entgegengeſetzter (2) 
Richtung führte. Der hervorragende Anteil deutſcher Tech⸗ 
niker am Werke des Ausbaus der Kriegsinduſtrie der 
Sowjets wäre ohne ſtillſchweigende Billigung der Reichs⸗ 
wehr⸗Leitung nicht denkbar geweſen. Laut Beobachtungen 
von Fachleuten hat der während des erſten Fünfjahrplanes 
gewährte deutſche Beiſtand in bedeutendem Grade zur Stär⸗ 
kung der Machtpoſition Sowjetrußlands beigetragen. Die 
Realiſierung des zweiten Fünfjahrplans aber wird Sowjet⸗ 
rußland in die Reihe der in militäriſcher Hinſicht mächtig⸗ 
ſten Landmächte ſtellen. Die ſich fortſchreitend vertiefende 
wirtſchaftliche Kriſe ſtellt das Problem der Lebens⸗ 
fähigkeit des kapitaliſtiſchen Syſtems in ſeiner 
ganzen Schärfe. Wenn das zariſtiſche Rußland vor 
hundert Jahren in Europa die Rolle eines Gendarmen 
der Reaktion hätte ſpielen wollen, ſo wird Sowjet⸗ 
rußland die Rolle eines Gendarmen der Revo⸗ 
lution übernehmen wollen — wenn es erſt ein ent⸗ 
ſprechendes Maß von Großmachteinflüſſen gewinnen wird. 
Der Schlüſſel der europäiſchen Situation, in 
bürgerlichen Kategorien gedacht, liegt in Deutſchland 
als dem induſtriellſten und am meiſten proletariſierten 
Staate. Wäre im Jahre 1919 ein Sowjet⸗Deutſchland ent⸗ 
ſtanden, würde die ganze Unterhaltung über das Thema der 
Fonlopktur⸗ oder der Struktur⸗Kriſe ſeit langem ihre 
Aktualität verloren haben. Das verſtehen die revolutio⸗ 
nären Marxiſten vortrefflich; doch nicht minder ſind ſich 


EI 


ei A En en Se rn 


ei: 


deſſen die aegenrevolutionären deutſchen Generäle bewußt. 


„General von Schleicher möchte die dankbare Rolle des 
Retters des „bürgerlichen“ Europas vor der Gefahr der 
ſozialen Revolution ſpielen. Er meint daher, daß Polen, 
da es von beiden Seiten bedroht ſei, ſich zu ge wiſſen 
nationalen Opfern zwecks Ermöglichung eines 
Kompromiſſes mit Deutſchland aufſchwingen werde. Neben⸗ 
bei möchten wir bemerken, daß die Idee der Kompen⸗ 
ſierung Danzigs durch Memel gerade in den 
Konventikeln von Locarno geboren wurde, als man ſich 
vorſtellte, daß ein enges franzöſiſch⸗deutſches Zuſammenwir⸗ 
ken bereits eine Frage der nächſten Monate ſei.“ 

Das Blatt ſtellt nach dieſen Betrachtungen die „anſchei⸗ 
nend paradoxe“ Tatſache feſt, daß das Geſpenſt der Mili⸗ 
tärdiktatur und ſogar die Perſpektive der Rückkehr der 
Hohenzollerndynaſtie keineswegs eine Verſchärfung der 
internationalen Situation hervorgerufen habe. Niemand 
glauit heute aun die drohende Gefahr kriegeriſcher Verwick⸗ 
lungen zwiſchen Polen und Deutſchland. Die Maſſen⸗ 
produktion von Völkerbundsgutachten und Noten wegen 
Danzigs verſetzt nicht einmal die nervöſeſten Peſſimiſten 
in Angſt. Der deutſche Entſcheidungskampf iſt 
vor allem durch innerpolitiſche Merkmale gekenn⸗ 
zeichnet; er ſchließt keineswegs immer gefährlichere Rei⸗ 
bungen zwiſchen der Rechten und der Linken aus“. 

Das jüdiſche Blatt ſchließt ſeine Betrachtungen mit der 
Frage, ob ſich nicht in Deutſchland ein Bürger⸗ 
krieg entfeſſeln werde, der dann wieder äußere Ver⸗ 
wicklungen herbeiführen könnte 

Schluß! 

* 

; Die ganze Geſchichte wurde nur wiedergegeben, um 
darzutun, wie leicht ſich bei der verworrenen Kriſenlage 
(nicht nur im Reich) ſelbſt bei ſonſt gut unterrichteten und 
logiſch denkenden Leuten im Ausland die merkwürdigſten 
Fabeln mit ganz vernünftigen Gedankengängen kreuzen. 
Man iſt verſucht, — mit Rudi Breitſcheid — den ſeligen 
Morgenſtern zu zitieren: 


Der Schleicher ſingt ſein Nachtgebet, 
die Waldgeiß ſtaunend vor ihm ſteht. 
Die Waldgeiß ſchüttelt ihren Bart, 
wie ein Magiſter, hochgelahrt. 

Sie weiß nicht, was der Schleicher ſingt, 
ſie hört nur, daß es lieblich klingt. 


Das Wort vom „unheimlichen“ Deutſchland geht um. 
Jetzt ſchiebt ein jüdiſches Organ dem General Schleicher die 
Rolle des Bolſchewiſtentöters zu und behauptet im gleichen 
Augenblick, daß derſelbe General, der als Groeners rechte 


Hand, ſchon immer einiges im deutſchen Wehrminiſterium 
zu ſagen hatte, ſeinen Gegner zur „gewaltigſten Landmacht* 
heraufgerüſtet habe. Der General von Schleicher iſt doch 


bei guten Sinnen! Sonſt würde die Welt ihn nicht ſo ernſt 
nehmen, wie ſie ihn nimmt. Und doch ſchüttelt die Wald⸗ 


geiß (nicht nur in Warſchau) ihren Bart. „Sie weiß nicht, 
was der Schleicher ſingt ... (und auch nicht, ob es lieblich 


klingt!)“ 
* 


Träumereien an franzöſiſchen Kaminen. 


Die radikale Pariſer „République“ kündigte in ihrer Aus⸗ 
gabe vom 8. d. M. in einem zwar ſehr maßvoll gehaltenen, 
aber recht ſenſationellen Artikel eine unerwartete 
Wendung in der Politik Polens gegenüber Deutſch⸗ 
land an. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß Pilſudſki, 
„der ja ſchon einmal mit Deutſchland zuſammengearbeitet 
hat“, jetzt mit der Deutſchen Reichsregierung einen 
Pakt abſchließen wolle. Außerlich werde ſich dieſe Wen⸗ 
dung darin zeigen, daß die franzöſiſche Militär⸗ 
miſſion, die ja am 31. Juli Polen verlaſſe, ſchon am 
1. Auguſt durch eine deutſche Militärmiſſion ab⸗ 
gelöſt werde. Dazu werde Polen eine vollkommene Um⸗ 
ſtellung ſeines Allianzſyſtems vornehmen. 

„Deutſchland und Polen würden ſich über das Doppel⸗ 
problem von Danzig und dem Korridor verſtändigen. 
Die deutſche Theſe würde in Warſchau angenommen werden, 
wonach Polen als Gegenleiſtung für ſeine Konzeſſionen an 
der unteren Weichſel nicht nur einen Zugang zur Oſt⸗ 
ſee über Memel und Litauen erhalten würde, wie 
dies ſchon längſt ins Auge gefaßt iſt, ſondern auch einen 
Ausgang zum Schwarzen Meer durch die Ver⸗ 
einigung der Ukraine mit Polen. Damit würde 
alſo durch die Unterſtützung Warſchaus — Polen anſtatt 
Oſterreich — der ewige „deutſche Drang nach dem Oſten“ 
wieder aufgenommen werden. Es ſei natürlich unmöglich, 
die Größe und die Bedeutung dieſer diplomatiſchen Kon⸗ 
ſtruktion zu leugnen, ſchließt das Blatt, deren erſte Folge 
natürlich ein Krieg gegen Rußland ſein müßte; 
Frankreich werde aber dabei hoffentlich ſein Wort mitzu⸗ 
reden haben. - 

* 

Die Überſchrift, die wir dieſer franzöſiſchen Meldung 
gegeben haben, mag als Kommentar gelten. Bekanntlich 
denkt man in Polen nicht an ein Tauſchgeſchäft mit dem 
Danziger Korridor. Die Nachricht von der „deutſchen 
Militärmiſſion“ aber dürfte in Warſchau wohl nur als 
„ſchlechter Witz“ aufgenommen werden. 


Gayl vor dem Reichsrat. 


Das innenpolitiſche Programm der neuen Reichsregierung. 


Berlin, 10. Juni. (Eigene Meldung.) Geſtern 
nachmittag trat der Reichsrat zuſammen, den Vorſitz 
führte Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl. Der An⸗ 
drang zu dieſer Sitzung war ſehr groß, da allgemein bekannt 


war, daß der neue Reichsinnenminiſter über das innerpoli⸗ 
tiſche Programm der Regierung weſentliche Eröffnungen 


machen werde. . 


Zu Beginn ſeiner Rede beſchäftigte ſich der Reichsinnen⸗ 


miniſter mit der Frage der Reichs⸗Verwaltungsreform, die 
in allernächſter Zeit in Angriff genommen werden ſoll. Das 
Gleiche gelte von der Verfaſſungsreſorm. Die Wei⸗ 
marer Verfaſſung ſei ſeit ihrem Beſtehen durch zahl⸗ 
reiche Geſetze durchlöchert worden und nach der Anficht 
weiteſter Kreiſe aller politiſchen Richtungen reform⸗ 
bedürftig. In dieſem Zuſammenhange wandte ſich der 
Reichsinnenminiſter entſchieden gegen alle Gerüchte, wonach 
ax Anderung der Verfaſſungsreform gleichbedeutend mit 
ner 
Rückkehr der Monarchie 


in Deutſchland ſei. Er ſagte dabei wörtlich: 


„Das Gerede von einer geplanten Anderung der Ver⸗ 
faſſung in der Richtung der Wiederaufrichtung der 
Monarchie iſt ein törichtes und darum ſchädliches 
Geſchwätz. Ich würde mir erbärmlich vorkommen, wenn 
ich als Miniſter verſuchen würde, meine perſönliche und 
nicht nur angeborene und anerzogene, ſondern in langen 
Jahren auch ſelbſt erworbene Überzeugung zu verleugnen, 
daß ich die Monarchie für die angemeſſenſte 
Staatsform für ein Volk inmitten des Herzens von 
Europa halte, und daß ich, geſchichtlich geſehen, mir der 
Verdienſte des bisherigen Königs⸗ und Kaiſerhauſes um 
das deutſche Volk ſtets dankbar bewußt bin. Ich bin aber 
der Überzeugung, daß in dieſen Zeiten des Kampfes um 
Sein oder Nichtfein die Frage der Staatsform, Republik 
oder Monarchie, keine Frage iſt, die unſere Zeit, geſchweige 
denn die gegenwärtige Reichsregierung zu löſen habe. Wir 
find mit dem ganzen Volke fo mit Laſten und Nöten 
ſchwerſter Art beladen, daß wir erſt verſuchen müſſen, 
dieſer Bürde ledig zu werden, ehe wir überhaupt die Mög⸗ 
lichkeit haben, uns mit der Staatsform zu befaſſen. Höher 
als die Form ſteht der Staat der Deutſchen, den 
zu retten unſere einzige Pflicht iſt. Ich denke als Ver⸗ 
faſſungsminiſter nicht daran, unſer Volk durch Auf⸗ 
rollung der Frage der Staatsform in neue Verwirrung zu 
bringen, und ich verbitte mir deutlich jeden 
Zweifel an meiner in die Hand des Reichspräſidenten 
gelobten Verfaſſungstreue. So wie ich, denken der Herr 
Reichskanzler und die übrigen Mitglieder des Kabinetts 
unter bewußter und pflichtgemäßer Hintanſetzung aller per⸗ 
ſönlichen Anſchauungen und Gefühle.“ 

Der Reichsinnenminiſter fuhr dann fort: 

„Zum Zweiten ein Wort über die 


angebliche reaktionäre Einſtellung des Kabinetts 
und meiner Perſon. 


Wir müſſen die nun einmal in der Öffentlichkeit erfolgte 
Abſtempelung als „reaktionär“ mit Würde und einem 
gewiſſen Humor tragen, bis das deutſche Volk einmal 
erkennt, wie falſch dieſe Kennzeichnung geweſen iſt. 


Wir find keine Vertreter einſeitiger Standes- und Be⸗ 
rufsintereſſen, ſondern Reichsminiſter, deren Sorge und 
Liebe jedem einzelnen Volksgenoſſen gehört. 
Wir wiſſen, daß wir unſer Volk nur erhalten können, wenn 
wir in warmer Liebe uns einſetzen für das richtig verſtan⸗ 
dene Wohl der breiten arbeitnehmenden Maſſen. 


Wir 
müſſen dabei in den Kauf nehmen, daß manche Maßnahmen 


zunächſt wenig volkstümlich ſein und mißverſtanden 
werden. 

Das kann uns nicht hindern, unſere Pflicht zu tun. 
Wir tun ſie aber, getragen von heißer Liebe zu allen Volks⸗ 


genoſſen, mögen. [ie e 0 She be erwidern oder 


nicht. Gleichmäßige Gere gkeit gegenüber allen 


politiſchen Strömungen, die ſich bei ihrer Betätigung im 
alten, iſt unſere; 


Rahmen der Verfaſſung und der Geſetze 
vornehme Aufgabe. In dieſem Sinne wird eine 


Neuordnung der Vorſchriften über die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe und Sicherheit 


in den nächſten Tagen erfolgen, welche die Beſtimmungen 
über Verſammlungen und Aufzüge, die Preſſe 
und die militärähnlichen Organiſationen 
unter Milderung des beſtehenden Zuſtandes regelt. Über 
Einzelheiten kann ich erſt ſprechen, wenn der Entwurf die 
Billigung des Herrn Reichspräſidenten gefunden haben 
wird. Das Kabinett geht dabei von der Abſicht aus, den 
Wahlvorbereitungen der politiſchen Gruppen Freiheit zu 
laſſen, damit in der auf den 31. Juli feſtgeſetzten Wahl der 
Wille unſeres Volkes unzweideutig zum Ausdruck 
kommen kann. Ich gebe dabei der beſtimmten Hoffnung 
Ausdruck, daß alle Kreiſe unſeres Volkes ſich der ſtaats— 
bürgerlichen Pflicht bewußt ſein werden, ihr Tun im Rah⸗ 
men der Geſetze zu halten und Gewalttätigkeiten und 
rohe Verunglimpfungen andersdenkender Mitbürger zu 
unterlaſſen. Ich will aber als Innenminiſter kein Zweifel 
darüber laſſen, daß ich, wenn dieſe Erwartung ſich nicht er⸗ 
füllen ſollte, die öffentliche Ruhe und Ordnung mit allen 
mir zur Verfügung ſtehenden Machtmitteln zu ſchützen den 
Willen und die Nerven habe. 

Von den vielen Aufgaben, die ſonſt noch meiner harren, 
werde ich mit Unterſtützung des ganzen Kabinetts mit be⸗ 
ſonderer Freude und Liebe der 


Pflege des Deutſchtums innerhalb und außerhalb 
der Grenzen des Reiches 
mich annehmen ſoweit die allgemeine Finanzlage mir das 
augenblicklich geſtattet. Ich befinde mich bei meinem Amts⸗ 
antritt als Miniſter des Innern, der die Geſetzgebung auf 
dem Gebiete des Beamtenrechts zu bearbeiten hat, in voller 
Übereinſtimmung mit dem Herrn Reichskanzler und dem 
ganzen Kabinett in dem Bekenntnis zum Berufs⸗ 
beamlentum, das zu erhalten und zu pflegen unſere 
Pflicht it. Wir ſetzen dabei voraus, daß das Beamtentum 
ſich der hohen Aufgaben ſtets bewußt iſt, Diener der Allge⸗ 
meinheit zu ſein. Wichtig und notwendig ſcheint mir auf 
dem Gebiete des gegenwärtigen kulturellen Lebens unſeres 
Volkes, insbeſondere auch 
im Rundfunk und Lichtſpielweſen, die Betonung 
und Pflege deutſchen Geiſtes und die Ansmers 
zung aller undeutſchen fremden Einflüſſe, 

die zeitweilig weite Kreiſe des deutſchen Volkes befremdet 
haben. Jedes Volk muß heute das Streben nach Ver⸗ 
ſtändigung mit allen Staaten und Völkern haben, die 
den Fortſchritt der kulturen Menſchheit fördern. So wie 
das Leben des deutſchen Volkes, wurzelt aber die Welt⸗ 
geltung des deutſchen Volkes und ſeiner Stellung zu den 
anderen Völkern in ſeinem eigenen, ſeinem Blute und 


ſeinem Geiſt angemeſſenen Leben. Die Erkenntnis dieſer 


Notwendigkeit und der Wille zu einem eigenen deutſchen 
Leben wachſen heute ſtändig in unſerem Volke. Aufgabe der 
Reichsregierung und insbeſondere des Reichsinnenminiſters 
iſt es, dieſem Willen gerecht zu werden und die macht⸗ 
volle nationale Bewegung der Gegenwart 


als eine Staat und Volk erhaltende Kraft zu werten und zu 


benutzen.“ 


N 4 Pie 6 9 ne u 
0 


Konflikt Reich — Preußen. 


Su der Angelegenheit des Kanzlerbriefes an den Prä⸗ 
fidenten des Preußiſchen Landtages, Kerrl, wegen vor⸗ 
zeitiger Einberufung des Preußiſchen Landtags iſt es zu 
einem ernſten Konflikt zwiſchen der Reichsregierung 
und der geſchäftsführenden Preußiſchen Regierung ges 
kommen. 

An zuſtändiger Reichsſtelle wird betont, daß ſich die 
Reichsregiernug erſt dann an den Präſidenten Kerr! ge⸗ 
wandt habe, als ihr zu Ohren gekommen ſei, daß der preu⸗ 
ßiſche Miniſterpräſident Braun ſich vom Amt verab- 
ſchie de t habe. Von einer Umgehung der geſchäftsführen⸗ 
den Preußiſchen Regierung könne infolgedeſſen keine Rede 
ſein. Demgegenüber wird von preußiſcher Seite die Anſicht 
vertreten, daß mit dem Ausſcheiden des Miniſterpräſidenten 
Braun automatiſch der dienſtälteſte Miniſter Hirtſiefer 
an die Stelle Brauns getreten ſei. 

Im Zuſammenhang hiermit wird von preußiſcher 
Seite eine Erklärung veröffentlicht, in der es heißt: 


„Als Vertreter des beurlaubten Dr. Braun hat 
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer in einer in der 
Reichskanzlei abgehaltenen Beſprechung dem Reichs⸗ 
kanzler von Papen gegenüber Verwahrung 
dagegen eingelegt, daß der Kanzler mit ſeinem die 
frühere Einberufung des Preußiſchen Landtags for⸗ 
dernden Schreiben ſich an den Präſidenten des Preu⸗ 
ßiſchen Landtags, Kerrl, gewandt habe und nicht an 
die Preußiſche Regierung. Der Kanzler habe darauf⸗ 
hin beſtätigt, daß in Zukunft das übliche Ver» 
fahren eingeſchlagen werde, daß alſo vnd Regie⸗ 
rung zu Regierung verhandelt werde. Hirtſiefer habe 
dieſe Unterhaltung unter dem 8. Juni beſtätigt und 
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Reichs⸗ 
regierung künftig direkt mit der Preußiſchen Re⸗ 
gierung in Verbindung treten werde.“ 


Im Gegenſatz zu der von zuſtändiger preußiſcher Stelle 
aufgeſtellten Behauptung, daß Reichskanzler von Papen in 
ſeiner Ausſprache mit dem ſtellvertretenden preußiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Hirtſiefer beſtätigt habe, er werde in Zu⸗ 
kunft das übliche Verfahren einſchlagen und direkt von Re⸗ 
gierung zu Regierung verhandeln, wird von maßgebender 
Seite des Reiches folgendes erklärt: 


„Der Reichskanzler hat die Beanſtandungen des 
ſtellvertretenden preußiſchen Miniſterpräſidenten ledig⸗ 
lich zur Kenntnis genommen und ihm die be⸗ 
ſonderen Gründe dargelegt, die ihn veranlaßt haben, 
ſich an den preußiſchen Landtagspräſidenten zu wen⸗ 


den.“ 
0 
Gregor Straſſer im Rundfunk. 
München, 10. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 


Die N. S. K. teilt mit, daß am Dienstag, dem 14. Juni, der 
nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Gregor 
Straſſer im Rundfunk ſprechen wird. Die Rede Gregor 
Straſſers wird auf alle deutſchen Sender übertragen. 

Es iſt anzunehmen, daß damit die gleichfalls für Diens⸗ 
tag abend angekündigte Rundfunkanſprache Adolf Hitlers 
erſt an einem ſpäteren Zeitpunkt ſtattfindet. 

Brünings Abſchied von Hindenburg. 

Im Reichspräſidentenpalais empfing Dienstag Reichs⸗ 
präſident von Hindenburg den früheren Reichskanzler 
Dr. Brüning, der jetzt geſundheitlich wiederhergeſtellt 
iſt. Es handelte ſich nur um die übliche Abſchiedsviſite des 
aus dem Amt ſcheidenden Reichskanzlers beim Reichspräſi⸗ 


denten. Die Unterredung war nur kurz und dürfte ſich 
ſtreng an die Form gehalten haben. 
* 


Neurath und Brüning. 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath hat 


übrigens engliſchen Preſſevertretern verſichert, daß er die 


außenpolitiſche Linie Brünings beibehalten 
werde, und daß er ſein neues Amt erſt nach Verſtändigung 
mit dem ſcheidenden Reichskanzler und Außenminiſter über⸗ 
nommen habe. 

Wie das Conti⸗Bureau von maßgebender Seite erfahren 
haben will, ſoll — entgegen anderen Meldungen — eine 
deutſche Denkſchrift über die deutſche Zahlungsunfähigkeit 
hinſichtlich der Tribute weder bei der Engliſchen Regierung 
noch bei irgend einer anderen Regierung hinterlegt worden 
ſein. ’ 


* Pr 
Macdonolds Reiſepläne. 


London, 8. Juni. (PAT) Minijterpräfident Mac» 
donald begibt ſich am Sonnabend vormittag nach Paris. 
Von dort aus fährt er nach Genf und Lauſanne, wo er 
aller Wahrſcheinlichkeit nach drei Wochen bleiben wird. Vor 
feiner Abreiſe nach Paris wird Macdonald noch eine Unter⸗ 
redung mit de Valera haben, der zu dieſer Beſprechung 
nach London kommen ſoll. Über das Ergebnis dieſer Unter⸗ 
redung wird Macdonald dem engliſchen König Bericht 
erſtatten. Der Geſundheitszuſtand Macdonalds iſt durchaus 
zufriedenſtellend. 


Kleine Rundſchau. 


Flugzeugabſturz. 

* Wilna, 8. Juni. (PAT) Am geſtrigen Tage er⸗ 
eignete ſich auf dem Flugplatz des Aero⸗Klubs eine Kata’ 
ſtrophe. Der Schuldoppeldecker „Henriot 28“, der durch 
den Piloten Kwiatkowſki geſteuert wurde, ſtürzte aus 
100 Meter Höhe ab. Kwiatkowſti erlitt einen Schädelbruch , 
während feine Begleiterin mit ſchweren Kopf⸗ und Bein 
verletzungen in ein Krankenhaus gebracht wurde. Sie ner” 
ſtarb nach zwei Stunden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Juni 1932. 


Krakau — 9,34, Zawichoſt . 1.38. Warschau + 1,23, Bloc! + 0,8% 
Thorn -+ 0,87, ordon -+ 0,92%, Culm + 0,78 Grauden: + 936 
Aurzebrat + 1.21. Biete + 0,38. Dirſchau — 0 40, Einlage + 2 
Schiewenhorſt + 2.56. 


PPP 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zelſchriften 
„Die Sendung“ (Nr. 65 Gr.), „Europaſtunde“ „Funkpoſt“ Has 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., ſaca, Dworcowa 7. 


ne 


j 


ase 


ſche 


9 * 


Aus dem Stadtparlament. 


Die Schlachtgebühren werden nicht erhöht. — Ein dentſcher 
Autrag. — Die Verlegung der pommerelliſchen Eiſenbahn⸗ 
5 direktion. 


Bromberg, den 10. Juni. 


Der Magiſtratsantrag auf Erhöhung der Schlachtgebüh⸗ 


ren um 100 Prozent wurde nach verhältnismäßig kurzer 
Ausſprache von der Stadtverordnetenverſammlung mit dem 
Hinweis abgelehnt, daß man nicht eine Erhöhung der 
Fleiſchpreiſe fördern wolle. Die Bilanz der Stadtſparkaſſe, 

auf die zurückzukommen wir uns noch vorbehalten, wurde 

von der Verſammlung zur Kenntnis genommen. 

Bei Beſprechung einer Interpellation in Schulangelegen⸗ 
heiten wurde darauf hingewieſen, daß bei Aufſtellung des 
Haushaltsplanes den Schulleitern die Zuſchläge geſtrichen 
worden ſind mit dem Hinweis, dieſes eingeſparte Geld für 
den Bau von Schulen in Jägerhof und Schönhagen (Zimny 
wody zu verwenden. Der Stadtv. Lewandowſki unter⸗ 
ſtrich, daß ihm bekannt ſei, der Magiſtrat wolle an den Bau 
dieſer Schulen nicht herangehen. Es wäre, ſo führte der 
Redner aus, eine Ungerechtigkeit gegenüber denjenigen Per⸗ 
ſonen, denen die Zuſchläge geſtrichen wurden, wenn die 
Stadtverordnetenverſammlung jetzt auf die Durchführung 
ihres Beſchluſſes verzichte. Es wurde ein Antrag ange⸗ 
nommen, durch den der Magiſtrat aufgefordert wurde, un⸗ 
verzüglich wit dem Bau der Schulen zu beginnen. 

An den Magiſtrat verwieſen wurde ein Antrag der 
deutſchen Fraktion, der allgemeine Billigung der 
Verſammlung fand. In dem Antrag wurde gebeten 

1. um Aufſtellung entſprechender Wegweiſer am Haupt⸗ 

bahnhof, am Kleinbahnhof eventuell auch im Zentrum 
der Stadt, die den Fremden den Weg zur Autobus⸗ 
halteſtelle weiſen. Gerade für das reiſende 
Publikum iſt in der jetzigen Sommerszeit eine An⸗ 
bringung derartiger Wegweiſer dringend notwendig: 

. um Anbringung von Tafeln an den hauptſächlichſten 
Halteſtellen der Straßenbahnen, aus denen erſichtlich 
iſt, wann die letzten Straßenbahnen verkehren; 

3. um die in der letzten Zeit ſehr häufigen Unfälle in 
der Schwedenſtraße (Podgörna) zu vermeiden, 
eine Warnungstafel am höchſten Kreuzungspunkt der 
genannten Straße mit der Schwedenbergſtraße 
(Kſ. Skorupki) anzubringen, durch die Auto⸗ und 
Radfahrer angehalten werden, nur in mäßigem 
Tempo die Schwedenſtraße herunterzufahren, und 

nahe des Kinderſpielplatzes in den Anlagen des Platz 
Kochanowſkiego eine unterirdiſche Bedürfnisanſtalt 
zu errichten, da die ſchönen Anlagen infolge Mangels 
einer ſolchen in der letzten Zeit arg verunreinigt 
werden. 

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung 
erſchöpft. Ein Kurioſum eigener Art ſtellte ein Antrag 
eines linksſtehenden Stadtverordneten dar, der für dieſen 
Antrag jedoch nicht die erforderliche Zahl der Unterſchriften 
erreichen konnte. Der Antrag lautete auf Entſen dung 
einer Kommiſſion aus Mitgiedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung nach Moskau, 
um ſich dort darüber belehren zu laſſen, wie man die Ar- 


0 


— 


beitsloſigkeit erfolgreich bekämpfe. 


In der geheimen Sitzung wurde vor Eintritt in 
die Tagesordnung beſchloſſen, die Anwesenheit des Ministers 
Kühn dazu en um eindringlich zu fordern, daß 
die von Danzig zu verlegende Eiſenbahndirektion 
nach Bromberg komme, zumal hier das Direktions⸗ 
gebäude zur Verfügung ſteht. Ferner kam in der geheimen 
Sitzung die Frage des Stadttheaters zur Sprache. Es wurde 
beſchloſſen, die Subvention für den Theaterdirektor von 
7500 auf 3000 Zloty monatlich herabzuſetzen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nochdruct ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrüd. 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Juni. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
echſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
en Temperaturen an. 


Sonnabend: Fliegerangriff! 


5 Die 783. (mündliche, telephoniſche, ſchriftliche) Anfrage 
ei der Redaktion heute vormittag 10.30 Uhr: Wann, 
ei ban ſend, wird denn am Sonnabend der Rummel 
gentlich losgehen? 
8 Eine Frage, die ſchwer zu beantworten iſt! Feindliche 
Aweger pflegen ihren Beſuch nicht vorher anzumelden. 
Wier was tut man ſchließlich nicht alles für ſeine Leſer: 
ir ließen unſern von einer nationaliſtiſchen Hetzpreſſe 
on längſt als berüchtigt bezeichneten Spionage⸗Apparat 
abe len und haben ermittelt, daß der Angriff am Sonn⸗ 
end abend 6 Uhr über Bromberg hereinbrechen wird 
lä ſofern die Sache noch nicht richtig geklappt und wir 
A lich noch nicht reſtlos vernebelt find, wiederholt ſich die 
y elegenheit um 9 Uhr noch einmal. Alſo Achtung, 
tung um 6 und 9 uhr abends. 
zigentlich ſollte die Veranſtaltung zur Feier des Sonn⸗ 
& am 12. Juni vor ſich gehen. Nun trifft aber am 
ein nabend der Verkehrsminiſter Kühn in Bromberg 
und nd da hat ſich das Komitee entſchloſſen, dieſen Flieger⸗ 
M. Gasangriff zu einer Zeit auszuführen, in der der 
miſter in Bromberg weilt. i 
o Die ganze Angelegenheit läuft unter dem Titel einer 
ker führung (Pokazj derartiger Angriffe. Die Bevöl⸗ 
ng. ſoll einmal ſehen, wie außerordentlich ſympathiſch 
etwa nächſte Krieg nicht nur an der Front, ſondern auch 
nützt weiter rückwärts ſich entwickeln wird. Aber was 
t une dieter Pokaz, dieſe Schau, wenn wir uns in den 
fluren verkriechen, unſere Fenſter verhängen und uns 
r auf Dächern noch auf Balkonen zeigen ſollen. Men: 
zu zuin einem aewiſſen Alter, in dem man gewöhnlich nur 
wiß eien ſpazieren geht, werden den ganzen Rummel ge⸗ 
der „illkommen heißen. Das Wetter iſt kühl und daher 
eine x g an den Schleuſen nicht zu empfehlen. Da erſcheint 
der Verfügung, daß alle Haustore geöffnet werden und daß 
bat. auswiet auch noch für die nötige Dunkelheit zu ſorgen 
der Die Rendez⸗vous werden blühen und im Geknatter 
Maſchinengewehre im Gekrach der Bomben und endlich 
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Ich trage den Kopf stets hoch, 
weil ich die erstklassigen Fabrikate 


Reger-Seifenpulver 


Reger Seile 


vor vielen Nachahmungen schützn. 


im blauen Dunſt, den man der Bevölkerung vorzumachen 
beliebt, wird gar mancher und manche verſichern, daß auch 
der Gaskrieg ſein Gutes habe. 

Das iſt die romantiſche Seite der Angelegenheit. Es 
gibt noch eine zweite. Darüber wetterten geſtern nicht 
ſchlecht etliche Stadtverordnete im Stadtparlament. Sonn⸗ 
abend, 6 Uhr abends, die beſte Geſchäftszeit der 
ganzen Woche. Die Kaufleute befürchten, daß bei dem 
todernſten Charakter, den der Aufruf an die Bevölkerung 
trägt, und bei dem Zweifel, der darüber beiteht, wo die 
Angriffspunkte ſich befinden werden, zu befürchten ſei, daß 
niemand ſich auf die Straße wagen werde, um nicht Gefahr 
zu laufen, für einige Stunden irgendwo feſtgehalten zu 
werden. Wir ſind nun wiederum in der Lage, derart ängſt⸗ 
liche Gemüter inſoweit zu beruhigen, daß der Angriff nach 
einer halben Stunde bereits beendet ſein wird. Berechtigt 
find aber die Befürchtungen der Hausbeſitzer, die ſich ſagen, 
das Durcheinander und vor allem das Offnen der Haustore 
werde zweifellos von dunklen Elementen ausgenutzt werden. 
Dieſe Befürchtungen ſind nicht von der Hand zu weiſen, 
weshalb es ſich empfiehlt, nicht nur auf den Fliegerangriff 
ſondern auch auf ſeine Taſchen und Türen zu achten. 

Gasvergiftete wird es natürlich nicht geben, denn die 
Vernebelung wird nur mit leichten Dunſtgaſen vorgenom⸗ 
men. Hauptſächlich werden ſich die Angriffe auf den 
Theaterplatz und den Weltztenplatz konzentrieren. Splitter 
aufzuſammeln wird man auch keine Gelegenheit haben und 
mit den Balken im eigenen Auge muß auch am Sonnabend 
jeder allein fertig werden. 


Kein Sängerfeſt in Kolmar. 


Wie uns mitgeteilt wird, kann das für den 11. und 
12. Juni in Kolmar (Chodziez) geplante Sängerfeft aus bes 
ſonderen Gründen nicht ſtattfinden. 


$ Unfall. Beim Spielen im Garten feiner Eltern wurde 
der Lehrling Tadeuſz Tetraſzek unabſichtlich durch einen 
ſeiner Kollegen mit einem Gegenſtand ſo unglücklich am 
Kopf getroffen, daß er blutüberſtrömt und bewußtlos zu 
Boden fiel. Nach ſeiner Einlieferung in das Städtiſche 
Krankenhaus wurde die Wunde genäht und der Knabe dann 
ins Elternhaus entlaſſen. i 

§ Wegen Betruges hatte ſich der jährige Student Te⸗ 
lesfor Hoffmann aus Poſen vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Im Jahre 1929 
beſuchte H. verſchiedene hieſige Geſchäfte, ſtellte ſich als Ge⸗ 
richtsſekretär vor und tätigte als ſolcher Einkäufe in Stof⸗ 
fen. Dem Herrn Gerichtsſekretär räumte man bereitwilligſt 


Kredit ein, den er, obwohl er die Waren ſelbſt gleich wieder 


zu Geld machte, bei den Kaufleuten bis heute noch nicht 
ausgeglichen hat. Der Angeklagte bekennt ſich zu den Be⸗ 
trügereien, führt jedoch zu ſeiner Verteidigung an, daß er 
dieſe nur deshalb ausgeführt habe, um ſich Geldmittel zum 
Ankauf von Morphium zu verſchaffen. Er ſei Morphiniſt 
und noch vor einem Jahre dieſem Gift ſo verfallen geweſen, 
daß er ſeine ganze Garderobe bis auf den letzten Rock ver⸗ 
ſetzt habe, nur um dem Laſter fröhnen zu können. Er bitte 
deshalb das Gericht um eine milde Beurteilung. Das Ge⸗ 
richt erkannte auch dem Angeklagten mildernde Umſtände 
zu und verurteilte ihn zu fünf Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub. 

§ Wegen Unterſchlagung hatte ſich der 26jährige Buch⸗ 
halter Bernard Zamonſki aus Bromberg vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Als 
früherer Beamter der Kreiskommunal-⸗Sparkaſſe in Brom⸗ 
berg ſchädigte er verſchiedene Perſonen dadurch, daß er 
Geldbeträge in Empfang nahm, dieſe in der Kaſſe nicht ein⸗ 
zahlte, ſondern für ſeine eigene Zwecke verwandte. Im 
Laufe des vergangenen Jahres eignete ſich Z. auf dieſe 
Weiſe 2403,70 Zloty an. Damit die Unterſchlagungen nicht 
ſofort entdeckt werden konnten, buchte er die erhaltenen 
Beträge und ſtellte den Geſchädigten Quittungen aus, die 
er ſelber mit der Unterſchrift des Direktors verſah. Mit 
großer Reue bekennt ſich der Angeklagte zu den Verfehlun⸗ 
gen und bittet um ein mildes Urteil. Das Gericht verur⸗ 
teilte 3. zu ſechs Monaten Gefängnis, gewährte ihm jedoch 
einen dreijährigen Strafauſſchub unter der Bedingung, daß 
er bis zum 1. April 1934 die unterſchlagenen Beträge an 
die geſchädigten Perſonen zurückzahlt. 5 9 

§ Internationales Ringkampfturnier. Bromberg hat 
ſeit dem geſtrigen Tage wieder ſeine Senſation, die — wenn 
man ſich an die vergangenen Jahre erinnert — wieder für 
einen Monat lang das eigentliche Geſprächsthema bilden 
dürfte. Mit dem geſtrigen Tage begann nämlich das inter⸗ 
nationale Ringkampfturnier in Bromberg, das unter der 
Kontrolle des internationalen Schwerathleten-Verbandes 
ſteht. Gleich am erſten Abend gab es vier Kämpfe, die, mit 
der üblichen Steigerung zuſammengeſtellt, das Publikum oft 
in allzu lebhafte Außerungen verſetzten. Im erſten Treffen 
kämpfte Waluſzewſki mit Wiazia. Der techniſch 
beſſere Wiazia mußte ſich dem phyſiſch überlegenen Walu⸗ 
ſzewſki in der 10. Minute ergeben. Das zweite Treffen 
zwiſchen dem ehemaligen Weltmeiſter Hans Kawan (Eſter⸗ 
reich) mit Krauzer (Polen) endete leider mit einem Un⸗ 
glücksfall, da Krauzer beim Sturz ſich einen Schlüſ⸗ 
ſelbeinbruch zuzog. Der Sieg Kawans wurde annul⸗ 
liert. Der dritte Kampf des Bulgaren Martinoff gegen 


den rumänkſchen Studenten Dimitrescu endete unent- 
ſchieden. Der aus Stargard ſtammende Lobusko konnte 
gegen den Koſaken Or low nicht viel ausrichten. Er unter⸗ 
lag bereits in der zweiten Minute. 

$ Einen dreiſten Einbruchsdiebſtahl verübten Diebe, die 
in der Nacht zum Donnerstag dem Offizier⸗Kaſino an der 
Wilhelmſtraße (Marſzaka Focha) einen unerbetenen Beſuch 
abſtatteten. Die Einbrecher nahmen ihren Weg von der 
Braheſeite aus, überſtiegen die Mauer und gelangten ſo in 
den Garten des Offizier⸗Kaſinos. Von dort kletterten ſie 
durch ein offenſtehendes Fenſter auf die Veranda und öff⸗ 
neten mit einem Dietrich die zu dem Büfettraum führende 
Tür. Im Büfettraum erbrachen ſie eine Blechkaſſette, in 
der ſie jedoch kein Geld, ſondern nur einige unbezahlte Rech⸗ 
nungen vorfanden. Da ihre Hoffnung auf Bargeld ent⸗ 
täuſcht wurde, ließen fie 27 Meſſer, 29 Gabeln, 25 Teelöffel 
und 30 Eßlöffel mit ſich gehen. Die Einbrecher müſſen ſich 
dann noch bei einer Flaſche Wein von ihrer Arbeit erholt 
haben, worauf die leere Weinflaſche und die benutzten Wein⸗ 
gläſer ſchließen laſſen. Um keine Spuren zu hinterlaſſen, 
haben die Einbrecher mit Handſchuhen gearbeitet. 


* 
Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die nächſten Sprechſtunden des Abgeordneten Graebe finden ſtatt am 
Montag, dem 13. d. M., von 11—1 Uhr, und Dienstag, dem 
14. d. M., von 9—11 Uhr vormittags. (5361 


Gauverband. Sonnabend, den 11., pünktlich 9 uhr: Probe für 
Kolmar bei Kleinert, für alle übrigen Sänger bei Wichert. (2439 


Crone (Koronowo), 9. Juni. Kürzlich wurde bei 
dem Pächter des Beſitzers Geiſler in Hammer (Borzen- 
kowo) bei Maxtal in den Stall eingebrochen; die Täter 
entwendeten 12 Hühner und 2 Puten. Dem Beſitzer 
Friedrich Keſterke wurden vier Hühner und dem Beſitzer 
Wlodarcezak zwei Zuchtenten geſtohlen. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkte brachten Butter 11,90, Eier 
1—1,10. Maſtſchweine koſteten 40—50 Ztoty der Zentner, 
Läuferſchweine 20—30 Zloty das Stück, Abſatzferkel 25—38 
Zloty das Paar. — Am 7. d. M. hatte ſich ein Die b in die 
Wohnung des Beſitzers Emil Lange in Böthkenwalde ein⸗ 
geſchlichen und entwendete 230 Ztoty und einen Revolver. 
— Am 7. d. M. wurde im Walde bei Maxtal ein Arbeits⸗ 
loſer, der aus Gogolin ſtammen ſoll, erhängt auf⸗ 
gefunden. 

v Argenau (Gniewkowo), 9. Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte herrſchte ein lebhaftes Treiben. Man 
zahlte für Butter 1,10—1,40, Eier 0,80—0,90. Abſatzferkel 
brachten 22—25 Zloty das Paar und Läuferſchweine 30—35 
Zloty das Stück. — In der geſtrigen Nacht fanden ſich auf 
dem Gehöft des Beſitzers Eduard Freter in Gr. Morin 
(Murzynko) Banditen ein, welche aus dem Hühnerſtall 
10 Hühner entwendeten. 

2 Mogilno, 9. Juni. Großfeuer. Auf dem Gehöft 
des Landwirts Staniſtaw Kobin a in Wola⸗Wapowfka, 
Kreis Mogilno, brach aus bisher ungeklärter Urſache am 
Mittwoch ein Feuer aus, das mit derartiger Schnelligkeit 
um ſich griff, daß in kurzer Zeit ſämtliche Wirtſchaftsgebäude 
vom Brande erfaßt und vollitändig eingeäſchert wurden. 
Auch ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte 
wurden ein Raub der Flammen. Außerdem ſind mitver⸗ 
brannt 250 Zentner ungedroſchene Gerſte, 100 Zentner un⸗ 
gedroſchenes Gemenge, 100 Zentner Roggen, 20 Zentner 
Gerſte, 10 Zentner Kleie, 10 Wagen Stroh und 300 Zentner 
Kartoffeln. Der Schaden wird auf 100 000 Ztoty geſchätzt. 

& Poſen (Poznan), 8. Juni. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung befürwortete der Stadtv. Dr. 
Görnicki eine Beſſerung der ſozial und moraliſch unhalt⸗ 
baren Zuſtände in den Militärſchutzſtätten des Feſtungs⸗ 
geländes. Stadtv. Kowalewſki kritiſierte die hohen 
Fehlbeträge des Arbeitsloſenkomitees. Vom Magiſtrats⸗ 
tiſche aus wurde geantwortet, daß durch Zuwendung einer 
größeren Unterſtützung die teilweiſe Arbeit des Komitees 
gewährleiſtet iſt. Von kommuniſtiſcher Seite wurde bei 
dieſer Gelegenheit der ſchon früher geſtellte Antrag wieder⸗ 
holt, daß alle Wohnungen mit mehr als zwei Zimmern und 
Küche zugunſten der Wohnungsloſen beſchlagnahmt werden 
ſollten. Kritiſiert wurde vom Stadtv. Pifaczola, daß an 
zwei Stellen in Wilda noch immer der deutſche 
Adler zu finden ſei. Frau Stadtv. Dr. Groß man be⸗ 
fürwortete eine Vorlage über die Anſtellung eines Kontroll» 
arztes für die ſoziale Fürſorge und entfeſſelte mit ihren 
Ausführungen eine ſcharfe Kritik des Stadtv. Brygier, die 
von der Galerie aus wohlwollend unterſtützt wurde. Der 
Oberbürgermeiſter Ratajſki griff in die teils recht wilde 
Debatte ein und konnte darauf hinweiſen, daß die Ausgaben 
der Stadt für die ſoziale Fürſorge in den beiden Kriſen⸗ 
jahren gegenüber dem Jahre 1925 ſich verdoppelt haben. Die 
Einſetzung des Kontrollarztes wurde beſchloſſen. Weiter 
wurden die Verpflegungsſätze des Stadtkrankenhauſes für 
Kinder unter zwei Jahren geſenkt. Eine längere ſcharfe 
Erörterung zeitigte die Nichtberückſichtigung zahlreicher Bau⸗ 
anträge durch den Leiter der Ausbauarbeiten der Stadt, 
Ingenieur Czarnecki. Als Ergebnis der Debatte wurde 
beſchloſſen, daß für zwei Jahre in den Straßen ohne Flucht⸗ 
linienpläne Bauanträge nicht genehmigt werden ſollen. — 
Im Zuſammenhange mit dem Fin an zſkandal wurden 
außer den beiden Kaſſenbeamten Pietfa und Mielnik 
die Finanzbeamten Felix Batog, Broniſtaw Matuſzewfki 
und Edward Rakowſki ebenfalls betrügeriſcher Handlungen 
beſchuldigt. Da ſie die Unterſchlagungen in Höhe von 
23 000 Zloty zugaben, wurden ſie auf freiem Fuße belaſſen. — 
Vom Militärgericht freigeſprochen wurde der Ober⸗ 
leutnant Johann Plachta, der am 10. April v. J. gelegent⸗ 


lich eines Wohnungsſtreites mit ſeiner Wirtin Helene 


Oreſs in einem Haufe der Ritterſtraße dieſe niedergeſchoſſen 
hatte. Der Freiſpruch erfolgte, weil er bei Begehung der 
Tat ſeiner Sinne nicht mächtig war. — Wegen andauernder 
Arbeitsloſigkeit unternahme der 49jährige Photograph 
Zenon Krölkowſki am Berliner Tor einen Ver⸗ 
giftungsverſuch. — Aus unbekannter Urſache ver⸗ 
ſuchte ſich in der Nähe des Schillingetabliſſements der Brief⸗ 
träger Anton Modlinſki aus Nakel zu vergiften. Der 
Zuſtand der beiden iſt hoffnungslos. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes rufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolttiſchen 

Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki; Druck und 8 A. Dittmann T. z o. v., 
ſämtlich in Bromberg. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 11. Juni 1932. 


Nr. 131. 


Pommerellen. 


10. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


Flieger⸗ und Gasangriff. 


Im Rahmen der Luftſchutzwoche fand, wie angekündigt, 
Mittwoch abend von 7 Uhr ab eine Fliegerangriffs⸗Demon⸗ 
ſtration ſtatt, deren ſpezielles Objekt das Kreisſtaroſtwo 
war. Von unſerem Standplatz aus in der Mühlenſtraße 
(Miynſka) hatten wir etwa folgendes Bild: Auf dem Sta⸗ 
roſtwohofe Soldaten und Feuerwehrleute mit Motorſpritze, 
neben der Staroſtei drei von Pfadfindern aufgeſtellte Zelte, 
auf dem Dache der ſtädtiſchen Warmbadeanſtalt ein Ma⸗ 
ſchinengewehr. Punkt 7 Uhr erſcholl die Feuerſireue. Man 
ſah ein Flugzeug ſich nähern, und bald darauf eine Staffel. 
Sie ſtrebten dem zu bombardierenden Kreisverwaltungs⸗ 
heim zu. Maſchinengewehrgeknatter, Kanonenſchüſſe; Gas 
wird von den Soldaten auf dem Hofe der Staroſtei durch 
Entzünden der es bergenden Behälter freigelaſſen. Die 
grauen und gelblichen Rauchſchwaden entwichen nach Oſten, 
der Pe Pe Ge entgegen. Soldaten, Feuerwehr, Pfadfinder 
tragen Gasmasken. Die uniformierten jungen Leute brin⸗ 
gen auf Bahren Verwundete in die Zelte. Die Feuerwehr 
tritt von der Trinke aus in die Aktion. Von abziehenden 
Fluggeſchwadern ſieht man Leuchtraketen fallen. 

Das Ganze geht ſo eine Zeitlang fort ohne gerade den 
vorgeſpiegelten Ernſt der Situation allzu eindringlich zu 
veranſchaulichen. Das nicht einmal zu zahlreiche Publikum 
wenigſtens ſcheint die Sache mehr von der harmloſen Seite 
zu nehmen. Nur das zeitweilige Gedröhne aus in der Nähe 
des Feuerwehrgebäudes aufgeſtellten Großſchußwaffen läßt 
manches weichlichere Gemüt mehr oder minder zuſammen⸗ 
fahren. Nochmals Flieger, Leuchtraketen, erneute erfolg⸗ 
reiche Abwehr der böſen Feinde. Inzwiſchen iſt es 348 Uhr 
geworden. Wieder heulte die Sirene der Feuerwehr und 
kündet die Beendigung der zum Glück bloß gedachten Luft: 
attacke auf unſere friedliche Kreisſtaroſtei. Der Vergangen— 
heit gehört auch dieſes ſeltſame Spiel mit dem Krieg im 
Frieden an. * 


Eine Beſichtigungsfahrt zu der Notſtandsarbeitsſtelle 
uſw. ermöglichte Stadtpräſident Wlodek dieſer Tage der 
Preſſe. Zunächſt ſah man das Materiallager. Hier werden 
die verſchiedenen Zementfabrikate, wie Säulen, Röhren 
*ſw., hergeſtellt, wobei man nur Arbeitsloſe beſchäftigt. 
Weitere Arbeitsloſe ſind bei Erdarbeiten neben dem neuen 
Waiſenhauſe tätig. Das Waiſenhaus befindet ſich zurzeit 
im Stadium der letzten Vollendung. Seine Einrichtungen 
erringen ſich den Beifall der Beſucher. Ferner findet eine 
ganze Anzahl Erwerbsloſer bei Erdarbeiten 
Graudenzer Stadtteil, der Pilſudſkiſtraße bei Kunterſtein, 
Arbeit. Hier herrſcht, wie bereits von uns berichtet, recht 
flottes Leben. Ein zweiter ſolcher Stadtteil ſoll in nicht 
du ferner Zeit in Böslershöhe (Straemiecin) entſtehen, wo 
die Beamten-Anſiedlungs⸗Genoſſenſchaft ſich plaziert hat. 
Die Anſiedlung umfaßt jetzt 32 Parzellen mit einem Gebiet 
von je 2500 Quadratmetern. Der Magiſtrat hat zum Bau 
von Parterrehäuſern hierſelbſt mit hohem Dach die Geneh⸗ 
migung erteilt. Einige Arbeitsloſe werden z. Zt. noch bei 
der Umwandlung des Theatergartens beſchäftigt. In kurzem 
wird der Magiſtrat mit der Retonierung einiger Straßen, ſo⸗ 
wie der Nivellierung von Terrain beginnen, wobei ebenfalls 
Erwerbsloſe Beſchäftigung finden ſollen. Auch den Arbeiter⸗ 
häuſern in der Brombergerſtraße wurde ein Beſuch abge— 
ſtattet. Bei dieſen Gebäuden iſt vor kurzem ein Heim⸗ 
ſtättenverein ins Leben gerufen worden. Weiter beſichtigte 
man die Arbeiterkolongie in der Gehlbuderſtraße. * 

Pferdediebſtahl. In der Nacht zum Mittwoch iſt in 
Rehwalde (Rywald), Kreis Graudenz, dem Landwirt Ber: 
nard Soczynſki von der Weide eine zweijährige Stute 
im Werte von etwa 250 Zloty entwendet worden. Vielleicht 


handelt es ſich in dieſem Tier um dasjenige Pferd, das laut. 


dem letzten Polizeirapport Joſef Piotrowſki herrenlos 
auf der Eiſenbahnbrücke angetroffen und zur Polizei ge⸗ 
bracht hat, wo ſich der Eigentümer melden kann. * 

Acht Diebe wurden laut letztem Polizeibericht feſt⸗ 
genommen. Geſtohlen wurden: Anton Stempin, Kun⸗ 
terſtein (Kunterſztyn), 12 Hühner im Werte von 40 Zloty, 
Ignatz Fijalkowſki (18. Ul.⸗Regt.) fein Fahrrad im 
Werte von 150 Ztoty (er hatte es ans Poſtgebäude geſtellt), 
Adam Waſilowiez, Schuhmacherſtraße (Szewſka) 6, eine 
Pumpe im Werte von 180 Ztoty, Jan Sikorſki, Ober⸗ 
bergſtraße (Nadgörna) 39, ein Handwagen im Werte von 
80 Ztoty, Wl. Nowakowſki, Oberthornerſtraße (3 Maja) 
Nr. 17, ein photographiſcher Apparat im Werte von 200 ZH, 
dem Warenhaus Korzeniewſki ein Stück Stoff im 
Werte von 45 Ztoty. * 


Thorn (Torun). 
Die Krankenkaſſenaffäre vor Gericht. 


Wie bereits mitgeteilt, begann am 27. Mai vor dem 
Thorner Appellationsgericht die Berufungsverhandlung 
gegen die Deframdanten von der Thorner Krankenkaſſe, die 
im Laufe eines Jahres (191) die Krankenkaſſe um rund 
100000 Zloty geſchädigt hatten. Bekanntlich hatte die erſte 
Inſtanz die Angeklagten, mit Ausnahme des Direktors 
Gordon und des Buchhalters Zarebſki, zu Gefängnisſtrafen 
von zwei Jahren bis drei Monaten verurteilt gehabt. 

egen dieſes Urteil wurde Berufung eingelegt, ſo daß 
ſich das Appellationsgericht erneut mit der Sache beſchäfti⸗ 
gen mußte. Die Angeklagten Statfomffi und Mo⸗ 
tüſki, die bei der erſten Verhandlung die ganze Schuld 
guf ſich genommen hatten, gingen in der Beruſungsverhand— 
ung von ihren bisherigen Ausſagen ab und belaſteten den 
Kaſſierer Raczynfki und den Buchhalter Zarebſki. 
Sie ſagten aus, daß Raczynſki und Zarebſki bei der An⸗ 
nahme der Geldbeträge wohl gewußt hätten, daß das Geld 
tt dentum der Krankenkaſſe war. Die Angeklagten Raczyn⸗ 
a und Zarebſki bekannten ſich nicht für ſchuldig. Zarebjti 
5 lärte, uur in einem Falle den Betrag von 50 Ztotv ge⸗ 
ehen und ſpäter auch zurückgegeben zu haben. 


* 


im neuen 


Nach erfolgter Vernehmung der Angeklagten wurde 
zum Verhör der Zeugen und Sachverſtändigen geſchritten. 
Der jetzige Direktor der Krankenkaſſe, Zdanomwicz, ſagte in 
ſeiner Eigenſchaft als Zeuge aus, daß die Reviſion der 
Liſten und Bücher nur für das Jahr 1931 vorgenommen 
und für dieſen Zeitraum ein Fehlbetrag von annähernd 
200 000 Zloty feſtgeſtellt wurde. Die Belege und Bücher 
der vorangegangenen Jahre unterlagen bisher noch keiner 
Nachprüfung. — Nachdem dann die Verhandlung vertagt 
worden war, wurde am 8. d. M. das Zeugenverhör beendet 
und die Beweisaufnahme geſchloſſen. Hierauf ergriff der 
Staatsanwalt Bienkowſki das Wort zu ſeinem Plä- 
doyer, in dem er beſonders die Handlungsweiſe der Ange⸗ 
klagten Freöͤrych, Raczynſki und Zarebſki brandmarkte und 
für dieſelben die Abſprechung mildernder Umſtände forderte. 
Die Verteidiger der Angeklagten baten um Freiſpruch bzw. 
um ein niedriges Strafmaß. In ihren Schlußworten 
ſchloſſen ſich die Angeklagten den Ausführungen ihrer Ver⸗ 
teidiger an. Die Verkündung des Urteils ſoll noch im 
Laufe des heutigen Tages erfolgen. 2 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh faſt unverändert 0,97 Meter über Normal. — Dampfer 
„Hetman“ traf aus Warſchau ein, Dampfer „Reduta Ordona“ 
und „Gdanſk“ mit drei mit Gütern beladenen Kähnen 
fuhren dorthin ab. Dampfer „Fortuna“ fuhr mit drei 
leeren Kähnen ſtromabwärts. Auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Danzig bzw. Dirſchau paſſierten die Dampfer 
„Mars“ und „Franeja“, in umgekehrter Richtung die 
Dampfer „Baltyk“ und „Krakus“. * * 

v Eine außerordentliche Stadtverordnetenverſammlung 
wurde zu heute nachmittag 6 Uhr einberufen. Wie ver⸗ 


lauret, wird die Einberufung der Sitzung mit den ſchweben⸗ 


den Gerüchten über eine eventuelle Verlegung der 
Polniſchen Eiſenbahndirektion von Danzig 
nach einer Stadt Pommerellens. in erſter Linie nach 
Thorn, in Zuſammenhang gebracht. * 

t Offentliche Ausſchreibung. Der Magiſtrat Thorn hat 
die Anfertigung hölzerner Kühlröhren für das Städtiſche 
Schlachthaus zu vergeben. Er behält ſich freie Auswahl der 
Dfferenten oder Vergebung an mehrere Bewerber vor. 
Die Offerten, deren Blanketts im Rathaus, Zimmer 44, 
erhältlich ſind, müſſen bis zum 14. Juni, nachmittags 1 Uh 
dortſelbſt eingereicht werden. * 

v Thorn als Beamtenſtadt. Der Pommerelliſche Woje⸗ 
mode hielt mit dem Stadtpräſidenten Bolt ſowie dem 
Stadtveroroͤnetenvorſteher, Rechtsanwalt Michatek, eine 
Konferenz ab, bei der über die Angelegenheit der Ver— 
legung einer Reihe von Amtern nach Thorn verhandelt 
wurde. Am gleichen Tage konferierte der Wojewode 
mit dem Stadtpräſidenten der Stadt Graudenz ſowie dem 
Direktor und dem Aufſichtsrat der PPG. * ** 

= Wir find auch noch da! Zu der Notiz „Polens 
Straßenbahnen“ im Bromberger lokalen Teil der „Deutichen 
Rundſchau“ Nr. 129 vom 9. Juni d. J iſt berichtigend nach⸗ 
zutragen, daß auch Thorn eine elektriſche Straßenbahn be⸗ 
ſitzt, und zwar ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts. 
Die alten Straßenbahnwagen ſind jedoch gänzlich aus⸗ 
rangiert und es verkehren auf allen drei Linien nur 
moderne große Wagen, die den Bromberger Wagenpark 
ohne weiteres in den Schatten ſtellen. * * 

t Einem frechen Betrüger zum Opfer gefallen iſt eine 
hieſige Vulkaniſieranſtalt in der Brückenſtraße (ul. Moſtowa). 
Erſchien da am Mittwoch ein Herr, der ſich als Schwager 
des in Schulitz wohnhaften Herrn Kloſinſki ausgab, 
kaufte einige Decken und Schläuche für ein Auto und ließ 
ſich die Ware in ein Café auf der Bromberger Vorſtadt 
bringen. Den auf die Bezahlung wartenden Boten ſchickte 
er von dort an eine andere Stelle, wo ihm das Geld aus⸗ 
gehändigt werden ſollte. Natürlich wußte man hier von 
nichts und als der Bote das Paket zurückholen wollte, war 
der „Käufer“ bereits verſchwunden. * 

+ Ein Dummerjungenſtreich, der leicht ſchlimme Fol⸗ 
gen hätte haben können, wurde am Dienstag verübt. Vor 
der Einfahrt des Schnellzuges Nr. 402 in den Hauptbahn⸗ 
hof wurde der Zug in der Nähe des Podgorzer Friedhofes 
durch einen Unbekannten mit Steinen beworfen. Ein 
Stein durchſchlug eine Fenſterſcheibe in einem Abteil 
3. Klaſſe, verletzte glücklicherweiſe aber keinen Reiſenden. 
Die Polizei fahndet nach dem Täter. * * 

t. Diebſtahlschronik. Aus der Wohnung von Anton 
Kowalſki, Gerſtenſtraße (ul. Jeczmienna) 22, ſtahlen 
Einbrecher neben 15 Zloty barem Geld auch verſchiedene 


r, 
Fr 
* 


Dokumente. Aus dem Flur des Hauſes Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) 40 wurde ein Herrenfahrrad geſtohlen, deſſen 
Eigentümer Henryk Wolſztein iſt. Einwohner 


der Bäckerſtraße (ul. Piekary) wurden für etwa 20 Zloty 
Wäſcheſtücke entwendet. Dem Wackaw Kokodziejiſki, 
Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) 10, verſchwand ein „möblierter 
Herr“ unter Mitnahme einer wertvollen Plüſchdecke. So⸗ 
dann wurden Franz Zimkowſki vom Boden des Hauſes 
Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 62 zwei Federbetten im 
Werte von 300 Zloty geſtohlen. Ein Bromberger, Bronijlam 
Rewulinſki, wurde hier um ſein Portemonnaie mit 
60 Zloty, verſchiedene Quittungen und ein Paar Schuhe 
„erleichtert“. Die Polizei hat in allen Fällen Unterſuchun⸗ 
gen eingeleitet. * * 
+ An Feſtnahmen verzeichnet der Polizeibericht vom 
Mittwoch drei wegen kleiner Diebſtähle und eine wegen 
ſittenpolizeilicher Vergehen. Die Übeltäter wurden dem 
Burggericht zugeführt. Sodann wurden drei Betrunkene 
zwecks Ausnüchterung zur Wache gebracht. — Zur Anmel⸗ 
dung gelangten ſieben Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, zwei kleinere Brände, und der Ver⸗ 
luſt der vom hieſigen Bezirkskommando ausgeſtellten „Mob“ 
Karte auf den Namen Hermann Rynkowfſki, Bäcker⸗ 
ſtraße (ul. Piekary) 16. * 4 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Juni. Raubüber⸗ 
fall. Als ſich am vorletzten Donnerstag ein Fräulein aus 
Neſſau (Nieſzawka) mit Fuhrwerk vom Wochenmarkt in 
Bodgorz nach Haufe zurückbegab, wurde fie am hellichten 
Mittag in der Gegend von Schlüſſelmühle (Kluczyki) von 
mehreren Männern angefallen, die ihr das Handtäſchchen 
mit 60 Zloty Inhalt raubten und daun das Weite ſuchten. 
ee ů— — 


für Arbeitsloſenzwecke 
wurde betont, daß das Arbeitsloſenbudget bereits 125 000 31, 


Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ausgiebigen Stuhl⸗ 
gang ohne Anſtrengung erzielen. In Apoth. u. Drog. erhältl. (4898 


* Brieſen (Wabrzeino), 8. Juni. Beim Suchen 
nach Eiern im Stroh der Scheune bediente ſich neulich 
früh der 6 Jahre alte Antoni Borkowiez Streichhölzer, 
durch die er einen Brand verurſachte. Die der Frau 
Genowefa Lipſka gehörende Scheune mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Gerätſchaften wurde ein Raub der 
Flammen. Der Schaden beziffert ſich auf 7000 Zloty, die 
Verſicherungsſumme beträgt 9000 Zloty. 


* Culm (Chelmno), 9. Juni. Wegen Totſchlags 
verurteilte die Strafabteilung des Thorner Bezirksgerichts 
Stefan Kaczmarſki zu zwei Jahren Gefängnis. Der 
Verurteilte, der die Appellation anmeldete, wurde ſofort ins 
Gefängnis überführt. Die Tat erfolgte im Februar d. J. 
an Anton Waleczkoz; wir haben ſeinerzeit darüber be⸗ 
richtet. 


ch. Konitz (Chojnice), 9. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung gedachte der Vorſitzende des ver⸗ 
ſtorbenen deutſchen Stadtverordneten Bruno Lougear, 
deſſen Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt 
wurde. Sodann wurde Tiſchlermeiſter Friedrich Bolle 
als Nachfolger eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. 
Um die Arbeitsloſen auch weiterhin mit Beſchäftigung zu 
verſehen, wird der Magiſträt bei der Kommunalſparkaſſe 
der Stadi Konitz eine Anleihe in Höhe von 25 000 Zloty auf⸗ 
nehmen, ebenfalls eine Anleihe bei der Firma Pombacon 
in Höhe von 90000 Zloty. Ein Schreiben über die Feſt⸗ 
legung der außerordentlichen Ausgaben im Budget 1931/32 
wurde zur Kenntnis genommen. Die Beſtätigung über die 
Deckung der Ausgabeüberſchreitungen für 1931/32 wurde an⸗ 
genommen. Eine längere erregte Debatte entſpann ſich bei 
der Feſtlegung des Budgets 1932/33. Nach verſchiedenen 
Abänderungen wird das Budget beſtätigt. Die Ermächti⸗ 
gung des Magiſtrats um Kreditüberſchreitung im Prelimi⸗ 
narbudget 1932/33 wurde zur Kenntnis genommen. Die 
Wahl von Mitgliedern für die Reviſionskommiſſion der 
Stadt⸗Kommunalſparkaſſe wurde vertagt, da ſich die in 
Frage kommenden Stadtverordneten noch nicht ſchlüſſig 
waren. Um die Ausgaben für den Umbau des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes zu decken und um die Inveſtierungsarbeiten 
zu ſichern, damit den Arbeitsloſen auch Beſchäftigung weiter⸗ 
hin gewährt werden könne, wird der Magiſtrat bei der 
Kommunal-Kreditbank in Poſen eine langfriſtige Anleihe 
in Höhe von 50000 Zloty aufnehmen. Weiter galt es, den 
Zuſchlag zur ſtaatlichen Steuer von Bauplätzen feſtzuſetzen. 
Es waren 100 Prozent vorgeſehen; obwohl Stadtv. Stein⸗ 
hilber (Otſch. Fraktion) ſich ſcharf gegen einen fo hohen 
Prozentſatz ausſprach, blieb es bei dem 100prozentigen Zu⸗ 
ſchlag. Die Frage des Reglements für das ſtädtiſche Melde⸗ 
bureau und des Statuts für die Fortbildungsſchule wurde 
vertagt. Stadtv. Gybas referierte über die Ausgaben 
im Budgetjahr 1932/33. Hierbei 


überſchritten habe. Die Arbeitsloſen erhalten pro Woche 
9,20 Zloty in bar, Brotmarken und für 3 Ztoty Lebens⸗ 
mittel — dafür arbeiten fie 24—36 Stunden in der Woche. 


h. Neumark (Nowemiaſto), 7. Juni. Die letzte Kreis⸗ 
tagsſitzung eröffnete der Staroſt Sklkodowſki und 
gedachte zunächſt des verſtorbenen Mitgliedes Kraſinſki 
aus Skarlin, deſſen Andenken alle Anweſenden durch Er⸗ 
heben von ihren Plätzen ehrten. Durch die neue Kreis⸗ 
grenzziehung haben ſieben Mitglieder ihre Mandate ein⸗ 
gebüßt. Auf ihre Stellen wurden aber nur drei Mitglieder 
eingeführt, nämlich Kolecki aus Omule, Grzonkowſki aus 
Neu Grodzieczno und Sokolowſki aus Lazyn. Alsdann 
fand die Wahl von fünf Mitgliedern und fünf Vertretern 
zum Kreisſchulrate ſtatt. Durch die Anderung der Kreis⸗ 
grenze hat der Kreis Löbau 19 Landgemeinden und fünf 
Gutsbezirke mit einem Flächeninhalt von 15 719,09,88 Hektar 
und 6678 Einwohnern verloren. An den Kreis Soldau iſt 
das Chauſſeeaufſeherhaus in Oſtaſzewo und etwa 46 Kilo⸗ 
meter Kreischauſſeen abgetreten worden. Ferner hat der 
Kreis Soldau den Chauſſeeaufſeher Zielinſki in Oſtaſzewo 
unter der Bedingung übernommen, daß der Kreis Löbau 
an den Kreis Soldau 5000 Zioty in jährlichen Raten zu 
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500 Zioty zu zahlen hat. Das Protokoll wurde 
angenommen. Nach kurzer Diskuſſion beſchloß man, die 
Gemeinde Katlewo dem Amtsbezirk Zwiniarz zuzuteilen. 
— Tuchel (Tuchola), 6. Juni. Nachts gelang es unbe⸗ 
kannten Dieben, vom Hausflur aus die Ladentür zum 
Geſchäft des Bäckermeiſters und Konditors L. Beutler 
in der Schwetzerſtraße hierſelbſt zu öffnen und in den Laden 
einzudringen. Das Dienſtmädchen, geweckt durch das Ge⸗ 
räuſch, ſprang auf und eilte in den Laden. Als ſie jedoch 
ſelbigen betreten hatte, leuchtete ein Einbrecher mit einer 
Taſchenlampe ihr ins Geſicht. Vor Schreck eilte ſie zurück 
und rief um Hilfe. Dieſen Augenblick benutzten die Diebe, 
um ſchleunigſt noch „einzuhamſtern“ und das Weite zu 
ſuchen. Etwa 30 Tafeln Schokolade und nur eine geringe 
Menge Feingebäck fiel in die Hände der Einbrecher. — Des⸗ 
gleichen ſtatteten in der vergangenen Nacht Einbrecher der 


hieſigen „Bank Ludowy“ einen Beſuch ab. Es war ihnen 


wohl gelungen, in die Räumlichkeiten des Bankgeſchäftes 
von der Hoffeite aus zu gelangen, jedoch reichten nach ſchein⸗ 
bar reichlichem Bemühen ihre Handwerkszeuge doch nicht 
aus, die Geldſchränke zu öffnen, jo daß der Bank kein Bar⸗ 
geld entwendet werden konnte. 

x. Zempelburg (Sepolno), g. Juni. Eine General- 
verſammlung des Pemperſiner Feuer verſiche⸗ 
rungsbereins fand kürzlich in der Schule zu Pem⸗ 


perſin hieſigen Kreiſes ſtatt, die von ca. 200 Mitgliedern 
beſucht war. Im Jahre 1925 gegründet, hat der Verein 
während der letzten Jahre ſeine Leiſtungsfähigkeit durch 
eine Anzahl entſchädigter Brände bewieſen und weiſt trotz⸗ 
dem einen Reſervefonds von 70 000 Ztoty auf. Da dem Ber 
ein die behördliche Anerkennung verweigert worden war, 
wurde der alte Verein aufgelöſt und nach Abſchaffung neuer 
Statuten einſtimmig ein neuer Verein gegründet, um die 
behördliche Genehmigung zu erlangen. — Ein größeres 
Schadenfeuer entſtand in der Nacht zum Donnerstag 
bei dem Beſitzer Auguſt Böttcher, Abbau Zempelburg. 
Aus bisher unbekannter Urſache brannte eine große mit 
Strohvorräten gefüllte Scheune völlig nieder. Mitverbrannt 
ſind zwei Getreidemähmaſchinen, zwei Häckſelmaſchinen, 
mehrere Ackerwagen, eine Schrotmühle, eine Kartoffel⸗ 
ſortiermaſchine, ein Perſonenauto u. a. m. Die hieſige frei- 
willige Feuerwehr konnte ſich nur auf die Erhaltung der 
„ beſchränken. B. iſt gegen Brandſchaden ver⸗ 

P. Vandsburg (Wiecbork), 9. Juni. Der heutige 
Wochenmarkt hatte eine reichliche Belieferung aufzu⸗ 
weiſen. Es koſteten Butter 0,90 —1,20, Eier die Mandel 0,90 
bis 1,00, Kartoffeln pro Zentner 1,50. Auf dem Schweine⸗ 
markte koſtete das Paar Ferkel 8-35 Ztoty. 


Generallirchenpiſitation 
im Kirchenkreiſe Konitz. 
IV. 


Groß Loßburg: 

Schon am frühen Morgen fuhren die Mitglieder der 
Kommiſſion wieder ins weite Land. Fruchtbarer Acker⸗ 
boden zur Rechten und zur Linken, zwiſchendurch ein See 
mit Waldbeſtand an den Ufern, ſchließlich ſaubere und 
freundliche Gehöfte — die Anſiedlungsgemeinde Gr. Loß⸗ 
burg empfängt uns mit ſingenden Kindern, freundlichen 
Geſichtern und viel ſchönem Schmuck. Durch den großen 
Kirchpark hatte man einen langen Läufer aus Grün und 
Blumen gelegt, und als wir einzogen, wurde das Bild 
dieſes natürlichen Teppichs noch bunter und freundlicher 
durch die vielen Blumen, die Kinderhände darauf warfen. 
Im Gottesdienſt ſprach der Ortspfarrer Paſtor Baade, 
in der Viſitationsanſprache Pfarrer Brummack⸗Poſen, 
mit den Konfirmierten Pfarrer Wilck⸗Narzym, mit den 
Hauseltern Generalſuperintendent D. Blau über die 
große Freude im Hauſe, worin ein ſehr ernſter Klang war, 
als von der Freude an Kindern die Rede war. Im alten 
Gutspark befindet ſich neben der Kirche auch ein ſehr ſchön 
gepflegter Friedhof, auf dem eine Andacht gehalten wurde, 
die bei der ganzen erwachſenen Gemeinde freudige und 
dankbare Aufnahme fand. * 


Bagnitz: 

Der Nachmittag gehörte der Gemeinde Bagnitz, die 
einſt in der ſchönen Größe von 2000 Seelen und im Beſitz 
einer eigenen Parochie heute nur noch ½ des ehemaligen 
Beſtandes beſitzt und von zwei benachbarten Gemeinden 
abwechſelnd verſehen wird, ein Notſtand, der viel Schwierig⸗ 
keiten verurſachen könnte, wenn nicht in Bagnitz ſelbſt 
kirchentreue Männer ihrer Gemeinde tätige Hilfe erwieſen. 
Hier erwartete beſonders viel Liebe den ſeltenen Beſuch. 
Die Dorfſtraße war von Anfang des Ortes bis zur Kirche 
ſehr ſchön geſchmückt, Gedichte, Lieder und Worte grüßten 
und beſonders das Gotteshaus ſelbſt mit viel ſeſtlicher Zier 
und vor allem einer ſehr aufmerkenden Gemeinde. Zu ihr 
ſprach Pfarrer Brummack in einer Predigt und führte 
von der Frage „Was uns bleibt“ zu der in einer lebendigen 
Hoffnung und freudigen Glaubensgewißheit beantwort⸗ 


baren anderen: „Was uns wird!“ In der hier wie überall 


ſehr ernſten Gemeindekirchenratsſitzung wurde beſonders 
laut der Ruf nach einem eigenen Pfarrer, für deſſen Unter⸗ 
halt die Gemeinde willig weit größere Laſten auf ſich neh⸗ 
men will. Ein Kleinod dieſer Gemeinde — das ſei nicht 
vergeſſen — iſt ihr Friedhof, auf dem viel fleißige Hände 
treu ihre Arbeit getan hatten. 


Schmeling als Favorit. 


Bor dem Weltmeiſterſchaftskampf 
Schmeling ⸗Sharkey. 


In wenigen Wochen findet der Revanchekampf um die 
. aller Gewichtsklaſſen zwiſchen Max 
Schmeling und Jack Sharkey ftalt. Diele Be 
gegnung hat bisher weder in der Alten Welt noch in der 
Neuen Welt eine fo ſtarke Reſonanz gefunden, wie die bis⸗ 


herigen Boxweltmeiſterſchaften. Der Grund dafür iſt die 


ungeheure Not, die auf allen Völkern laſtet, die uns 
Fragen des Tages wichtiger erſcheinen läßt als ſportliche 
Entſcheidungen. 


Unter anderen Vorausſetzungen wäre die zweite Be⸗ 
gegnung Schmeling » Sharkey zweifellos ein Rieſen⸗ 
erfolg geworden; denn noch ſind die Vorgänge unver⸗ 
geſſen, die Schmeling in ſeinem Kampf gegen Sharkey den 
Titel eines Boxweltmeiſters einbrachten. Der Deutſche 
wurde in einem Augenblick zum Sieger erklärt, als er ſich 
auf der Verliererſtraße befand. Kaum hatte ſich Schmeling 
etwas erholt, ließ er allerdings verbreiten, er habe abſichtlich 
die Taktik befolgt, Sharkey in den erſten Runden ſich tot⸗ 
laufen zu laſſen, um erſt dann zur Gegenoffenſive überzu⸗ 
gehen. In Wirklichkeit machte jedoch Schmeling einen ſo 
mitgenommenen Eindruck, daß man allgemein mit einem 
vorzeitigen Ende des Kampfes rechnete. Bekannt war, daß 
Schmeling eine abwartende Taktik befolgen wollte. Aber 
die Begegnung ſelbſt bewies deutlich, daß Schmeling gar 
nicht zur Entfaltung ſeines Stiles und ſeines Planes kam. 


Seitdem ſind zwei Jahre vergangen. Schmeling ver⸗ 
teidigte feine Weltmeiſterſchaft erfolgreich gegen Joung 
Stribling, Sharkey qualifizierte ſich gleichſam zu der 
Herausforderung durch ſeinen Sieg über Carnera. Seit 
dem 12. Juni 1930 haben ſich jedoch die Erfolgsausſichten 
der beiden Kämpfer weſentlich verſchoben. Für Schmeling 
fällt weſentlich ins Gewicht, daß er, der kurz vor der Voll⸗ 
endung ſeines 27. Lebensjahres ſteht, ſich auf dem Höhe⸗ 
punkt körperlicher Konſtitution befindet und vor Sharkey 
einen erheblichen Altersvorſprung beſitzt. Falls es dem 
Amerikaner nicht gelingt, Schmeling in den erſten Runden 
entſcheidend zu treffen, muß der Kampf für ihn verloren 
ſein. Denn es gibt keinen Sportsmann, der nicht dem 
Alter ſeinen Tribut zollen muß, und Sharkey befindet ſich 


hart an der Grenze, an der infolge des Alters die körper⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit raſch nachläßt. Durch intenſives 
hartes Training wird Sharkey den Verſuch machen, den 
natürlichen Vorteil ſeines erheblich jüngeren Konkurrenten 
auszugleichen. Aber die Erfolgsausſichten kann man nicht 
als ſehr günſtig bezeichnen. 


Der Ausgang der Begegnung Schmeling ⸗Sharkey 
dürfte im weſentlichen davon abhängen, in welcher körper⸗ 
lichen Verfaſſung ſich Schmeling befindet. Der deutſche 
Boxweltmeiſter hat in den letzten Jahren nur relativ wenig 
Kämpfe geliefert. Das iſt jedoch nicht als ein Nachteil zu 
werten, da er nicht wie andere Borherven ſchon zu Beginn 
ſeiner Laufbahn Raubbau an ſeinen körperlichen Reſerven 
und feiner Energie zu treiben brauchte. Andere Boxwelt⸗ 
meiſter haben ſich in erbitterten Fights durchkämpfen 
müſſen. Schmeling ſtand immer unter einem Glücksſtern. 
Er 2 in ſeinen früheren Kämpfen nie ſehr mitgenommen 
worden. 


Die Nachrichten, die aus den Trainingsquartieren der 
beiden Gegner kommen, lauten wie üblich günſtig bezw. in⸗ 
different. Sharkey iſt als der große Schweiger bekannt. 
Er verrichtet mit großem Ernſt und Fleiß ſeine Trainings⸗ 


arbeit. Auch Schmeling iſt eifrig mit den Vorbereitungen 


für die Boxweltmeiſterſchaft beſchäftigt, und man weiß von 
ihm, daß er ſich vor allem die Ausbildung ſeiner Linken 
angelegen ſein ließ, was hoffentlich nicht auf Koſten der 
Schlagkraft der gefürchteten Rechten geht. Nach den Er⸗ 
fahrungen der erſten Boxweltmeiſterſchaft in Newyork im 
Sommer 1930 hat Schmeling die einzig richtige Konſequenz 
gezogen und ſeinen Kampfſtil, in dem er Dempſeys typi⸗ 
ſchen und bekannten Pendelſtil nachzuahmen verſuchte, wie⸗ 
der umgeſtellt. 


Jeder Boxer, der Erfolg hat, verfügt über eine ihm 
natürliche Kampfweiſe, deren Verbildung durch Anlernen 
eines techniſchen Boxens ihn meiſt ſeine Kampfkraft koſtet. 
Schmeling, in dem Beſtreben, ein zweiter Jack Dempſey 
nicht nur äußerlich, ſondern auch in ſeiner Kampfweiſe zu 
werden, beging einen der größten Fehler, die ein Boxer 
machen kann, er gab ſeinen natürlichen Stil auf. In dem 
großartigen Kampf, den Schmeling Young Stribling ge⸗ 
liefert hat, erbrachte er den Beweis, daß er ein wirklich 
großer Boxer iſt und daß er ſeine Dempſey⸗Manieren end⸗ 
gültig überwunden hat. Sharkey hat ſich erſt durch ſeinen 
Match gegen Carnera rehabilitiert. Vorher wurden ſeine 
Chancen gegen Schmeling ſehr ſchlecht beurteilt. Aber man 
darf nicht vergeſſen, daß ſeitdem bereits wieder ein drei⸗ 
viertel Jahr vergangen iſt, und in dem Alter Sharkeys 
wiegt jeder Monat doppelt. 


Der Form und der Leiſtung nach müßte Schmeling dies⸗ 
mal klar auf Sieg ſtehen, wenn es ihm gelingt, Sharkeys 
erſten Anſturm abzuſchlagen. Über die Diſtanz iſt mit 
Schmelings ſicherem Sieg zu rechnen, obwohl ein k. o.⸗Sieg 
bei der Härte Sharkeys nicht erwartet werden kann. Ge⸗ 
winnt Schmeling, ſo wird ſich die eigenartige Situation er⸗ 
geben, daß die nächſte Boxweltmeiſterſchaft vorausſichtlich 
nicht in. Amerika, ſondern in London ausgetragen wird, 
wo Larry Gains ſoeben Carnera nach Punkten ge⸗ 
ſchlagen hat. Dieſer Sieg war zwar nicht überlegen. Der 
kanadiſche Neger hatte nur ein kleines Punktplus. Aber 
die Richter waren für ihn, was bei dem Gewichtsplus Car⸗ 
neras von 70 Pfund immerhin verſtändlich iſt. Larry Gains 


iſt bereits jetzt als Herausforderer des Siegers aus dem 


Match Schmeling-Sharkey anerkannt. Sein größter Tri⸗ 
umpf iſt, daß ſein Rekord vor fünf Jahren einen k. o.⸗Sieg 
gegen den damals noch jungen, noch lange nicht auf dem 
Höhepunkt ſeiner Form ſtehenden Schmeling aufweiſt. D. O. 


Klemme Rundidan. 


Ein Deutſcher läuft Weltrekord! 


Der deutſche Meiſter Jonath⸗ Bochum lief im 
Bochumer Tus⸗Stadion im 100⸗Meter⸗ Einzellauf 
ſo ſchnell, daß die Uhren die ſenſationelle Zeit von 10,3 
Sekunden anzeigten. Dieſe Zeit iſt gleichbedeutend mit 
einem Weltrekord, denn als offizielle Rekordhalter 
ſtehen gegenwärtig die Amerikaner Paddock und Tolan 
mit 10,4 Sek. auf der Liſte. 


* 


Portwein im Rinuſtein. 


Die portugieſiſchen Winzer, die unter dem großen Preis⸗ 
ſturz ihrer Erzeugniſſe ſchwer zu leiden haben, ſcheinen aus 
den Methoden der braſilianiſchen Kaffeeplantagen⸗Beſitzer 
für ſich eine Lehre gezogen zu haben. Bekanntlich wurden 
erſt vor kurzem in der braſilianiſchen Kaffee⸗Provinz 
St. Paulo ſechs Millionen Säcke Kaffee vernichtet, um auf 
dieſe Weiſe die gedrückten Preiſe wieder in die Höhe zu 
treiben. Nun empfahl der portugieſiſche Winzerverein 
ſeinen Mitgliedern, mit den Weinvorräten auf ähnliche 
Weiſe zu verfahren. Allein im Douro-⸗Diſtrikt, aus dem 
die herrlichſten Portweine ſtammen, ſind in Ausführung 
dieſes Eutſchluſſes vierzig Millionen Liter Portwein in die 
Rinnſteine gegoſſen worden. 


im 
keine Auskunft erteilen und müſſen Sie an das Deutſche 


Aundfunf-Brogramm. 


Sonntag, den 12. Juni. 
Königswuſterhauſen. 


16.55: 
Von München: Endſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft. 
17.40: Von Berlin: Konzert (Fortſ.). 18.00: Von Frankfurt: 
Zwiſchen Geſtern und Heute. 18.50: Junge Generation ſpricht 
über Maſchine und Kultur (Mehrgeſpräch). 19.20: Prof. Dr. R 
bert Saitſchick, Ascona: Die Idee des Fortſchritts (Gaftvortrag). 
19.45: Reiſe in Deutſchland! Plauderei von Dr. Herbert Eddel⸗ 
büttel. 20.00: Popul. Konzert. 22.00: Wetter, Tages nachr. Anſchl. 
bis 00.30: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.15: Frühkonzert. 09.00: Evangel. Morgenandacht. 10.56: Dau⸗ 
zig: Wetter. 11.00: Königsberg: Wetter. 11.05: Die Bedeutung 
des Roten Kreuzes. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kautate. 12.00: 
Konzert. 14.40: Jugendſtunde: Fahrt durch die Stromſchnellen 
des oberen Jangtſekiang. 15.10: Kinderfunk. 16.00: Von Kreuz⸗ 
burg, Oſtpr.: Enthüllung des Boyendenkmals, Hörbericht. 16.30: 
Unterhaltungskonzert. 18.30: Von Biſchofsburg: Ausſchnitt aus 
der e der katholiſchen Arbeitervereine Ermlands. 
19.00: Aufbau eines zivilen Luftſchutzes. 19.25: Saxoſon⸗Muſik. 
22.00 —00.30: ſiehe Königswuſterhauſen! 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.15: Konzert. 08.15: Schallpl. 09.50: Evangel. Morgenfeier. 
11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.10: Von Berlin: Konzert. 
14.10: Was der Landwirt winen muß 1 14.25: Dr. Paul Arns⸗ 
berg: Was muß der arbeitsloſe Rundfunkhörer willen? 14.35: 
Werner Türk: Seltſame Berufe. 16.00: Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Erwin 
Rawiez: Der Weg zur ſozialpolitiſchen Urteilsbildung. 16.30: 
Kurmuſik der Warmbrunner Kurkapelle. 19.00: Harfenkonzert: 
Bruno Schaefer. 19.30: Theodor Kramer lieſt aus eigenen Wer⸗ 
ken. 20.05: Wetter. 21.10: Armin Schönberg: Abend im Mor⸗ 
enland. 20.30: Picknick im Juni. Eine Abendunterhaltung im 
Freien. 22.10: A. d. Frhr. v. Stein⸗Stadion in Oppeln, O.⸗Schleſ.: 
Schleſiſche Parademärſche und großer Zapfenſtreich. 23.20 — 00,30: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 
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Warſchau. 


12.15: Orcheſterkonzert des Polizeiorch. und Witunſka, Sopran. 
14.15: Volkslieder, geſungen v. Dorſſugendverband d. Diſtritts 
Blonie. 16.05: Schallplatten. 16.35: Schallplatten. 17.10: Kon⸗ 
zert des Dan⸗Chors. 20.00: Konzert d. Philh. Orch. Soliſt: Haus 
Franzos, Violine. 22.00: Tanzmuſik. 22.50 — 23.30: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


fragen 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der ® 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


R. 100. Wir können Ihnen leider grundſätzlich in dieſer Frage 
Kouſulat 
in Thorn verweiſen. 


brochen bei Ihnen beſchäftigt war. 


„Hammer“. Sie müſſen den Schuldner auf Zahlung des fälli⸗ 
gen Kapitals und der Zinſen verklagen und ihn eventuell pfänden 
. Hit die Pfändung fruchtlos, dann können Sie die Zwangs⸗ 

Eine Umſchreibung im Grundbuch iſt 
nicht erforderlich, die Zeſſion legitimiert Ihre Nichte reſp. Sie, die 


ten, daß er nichts beſaß. Das Richtige wäre geweſen, die Klage 
rechtzeitig zurückzuziehen und nur den Sohn 5 vert „der als 
Erbe des Grundſtücks zu zahlen verpflichtet iſt. Sie können noch 


ngen dieſer Art können den 
von ſeinen Verpflichtungen ni 


cht befreien. 
Techniker“. Ihr Sohn gehört nach Art 2 3 5 der Ben 
PER eries, über den Arbeitsvertrag vom 16. März 1 zu den geiſti⸗ 


werden. 


„Juflation“. 10 000 Mark vom 1. Oktober 1919 hatten nach der 
Tabelle zum deutſchen Aufwertungsgeſetz einen Wert von 1660 Gold⸗ 
mark; derſelbe Markbetrag vom 1. Januar 1920 hatte einen Wert 
von 967 Goldmark, und 10000 Mark vom 1. 4. 1920 waren 700 
Goldmark wert. 


„Danzig“. In Danzig werden Hypotheken, die vor dem 19. Des 
zember 1923 begründet ſind, nach beſtimmten Sätzen aufgewertet, 
ohne daß ihre Anmeldung zur Aufwertung bis zu einem beſtimm⸗ 
ten Termine erforderlich iſt. Wenn der Gläubiger, ohne ſich ſeine 
Rechte vorzubehalten, die Löſchung einer Hypothek bewilligt hat, ſo 
kann er nachträglich eine Aufwertung, oder wie es in dem Danzi⸗ 
ger Aufwertungsgeſetz heißt: einen „Ausgleich“ nicht verlangen. 
Maßgebend iſt das Aufwertungsgeſetz des Staates, in dem das 
mit der Hypothek belaſtete Grundſtück liegt. Wir nehmen an, daß 
lus der Tatſache, daß die 


Verlangen Sie überall 


. auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Das Gold wandert. 


Statiſtik des Standes und der Bewegung 
der Goldvorräte. 


Von Narl Stelten. 


In den Schatzkammern der „Bremen“ liegen 38 Millio- 
nen Dollar Gold. Die holländiſche Staatsbank erhält da⸗ 
von den Löwenanteil von 21 Millionen Dollar, während 
fich Frankreich an dieſem Transport mit 13 Millionen 
Dollar begnügt. Der ſchäbige Reſt von 4 Millionen Dollar 
geht nach Belgien. Die „Bremen“ ſchwimmt, während dieſe 
Zeilen geſchrieben werden, noch vor der Küſte Europas und 
ſchon wird bekannt, daß die engliſche Notenbank direkt bei 
der Bank von Frankreich für 12 Millionen Dollar Gold 
gekauft hat. Der Deviſenausgleich⸗Fonds der engliſchen 
Regierung wird hier zum erſten Male eingeſetzt. Das 
Gold iſt wieder in Bewegung gekommen, und alle Staaten 
rüſten ſich für die bevorſtehenden Verhandlungen in den 
Orten rund um den Genfer See. Der Goldpanzer wird 
verſtärkt, gleichgültig ob dadurch die Störungen auf dem 
internationalen Geldmarkt noch größer werden. 

Dieſe Wanderung des Goldes hat vor anderthalb 
Jahren begonnen. Damals hatten die großen Notenbanken 
Europas, Amerikas und Japans 7644 Millionen Dollar 
Gold in ihren Treſors. Inzwiſchen iſt der Schatz weiter 
geſtiegen und er betrug nach den letzten Feſtſtellungen Ende 
April bei den gleichen Notenbanken 8 600 Millionen Dollar. 
Alles Gold, das auf den offenen Markt kam, ſtammt aus 
den Minen Südafrikas oder den Schatzkammern indiſcher 
Nabobs, die Notenbanken waren ſtets gute und prompt 
zahlende Käufer. Direkt verſeſſen auf dieſes gleißende 
Metall war die Bank von Frankreich. In der Zeitſpanne 
vom 10. Januar 1931 bis Ende April 1932 hat ſie ihren 
Goldſchatz um faſt eine Milliarde Dollar vermehrt. Aber 
auch der Anteil Frankreichs an den Godbeſtänden aller 
großen Notenbanken iſt geſtiegen. Noch am 10. Januar 1931 
betrug dieſer Anteil etwas über ein Viertel, jetzt, nach 
fünfzehn Monaten, iſt er mit 34,9 Prozent auf über ein 
Drittel angeſtiegen. In den Treſoren der Bank von 
Frankreich ruhen zur Zeit Goldbarren im Werte von 
3005 Millionen Dollar. England dagegen hat ſeinen Gold⸗ 
beſtand trotz aller Gegenmaßnahmen immer weiter ab⸗ 
bauen müſſen. Von 710 Millionen Dollar am 10. Januar 
iſt er auf 588 Millionen Dollar Ende April geſunken. Noch 
ſtärker iſt der Anteil zurückgegangen. Vor fünfzehn Mo⸗ 
naten betrug er noch 9 Prozent, heute ſteht er bei 6,8 Pro⸗ 
zent. Die Bundesreſervebanken in den Vereinigten Staaten 
haben ihre Beſtände gerade erhalten können. Der Zugang 
iſt nicht größer als 24 Millionen Dollar. Darum iſt auch ihr 
Anteil an den Geſamtbeſtänden geringer geworden, er ſank 
von 38,5 Prozent auf 35,1 Prozent. Die letzten Goldver⸗ 
ſchiffungen haben den Anteil weiter verringert. Frankreich 
hat jetzt unbeſtritten den größten Anteil an den Goldbeſtän⸗ 
den dieſer Erde in ſeinen Treſoren liegen. Aber auch die 
Niederländer, die Belgier und die Schweizer haben es ver- 
ſtanden, ihre Goldvorräte zu erhöhen. So ſtieg der Anteil 
der Niederländer in den letzten 15 Monaten von 2,2 Prozent 
auf 4,1 Prozent. Der Anteil der Belgier erfuhr eine Er⸗ 
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Der dreifache Betrug. 


Von Harry Elmer Barues. 

x Wir bringen nachſtehend einen Abſchnitt 
aus einem Aufſatz von Harry Elmer 
Barnes, in dem der amerikaniſche Profeſſor 
ſich gegen weitere Tributzahlungen Deutſch⸗ 
lands ausſpricht. Der Aufſatz erſcheint im 
Juniheft der „Berliner Monatshefte“. 


Wir wollen uns nunmehr der Frage der deutſchen Re⸗ 
parationsleiſtungen zuwenden. Dieſe Re parations⸗ 
eiſtungen ſtellen die Deutſchland von den Verbündeten mit 

r Begründung auferlegte Strafe dar, daß Deutſch⸗ 
land vorſätzlich und allein für den Weltkrieg die Ber- 
antwortung trage. Mit dieſer Begründung wurde 
Deutſchland genötigt, an die Verbündeten einen zur Deckung 
aller ihrer Zivilbevölkerung während des Krieges zugefüg⸗ 
ten Schäden, einſchließlich der Kriegspenſionen ausreichen⸗ 
den Betrag zu zahlen. Die Scheinrechtfertigung für die Be⸗ 
aſtung Deutſchlands mit dieſer Bürde wurde in der be⸗ 
düchtigten Kriegsſchuldenklauſel des Verſailler 

ertrages (Art. 231) niedergelegt. 

Der genaue Betrag ber Reparationsleiftungen 
wurde im Vertrage nicht feſtgelegt, wenn ihn auch ein her⸗ 
vorragendes Mitglied der britiſchen Delegation mit 
25 000 000 000 Dollar bezifferte. Im Jahre 1921 fetten die 
aurbündeten Mächte den genauen Betrag der Reparationen 
25 auf 33 000 000 000 Dollar endgültig feſt. Nachdem es über 

5 000 000 000 Goldmark (über 6 000 000 000 Dollar) aus⸗ 
kudablt hatte, geriet Deutſchland im Jahre 1922 in Zah⸗ 
8 ugsverzug. Frankreich beſetzte das Ruhrgebiet, d. h. den 

ernpunkt der deutſchen Induſtrie. Der Dawes⸗ Plan, 
er in dem aus der Beſetzung entſtandenen Chaos vorüber⸗ 
gehend Ordnung ſchuf, enthielt keine Beſtimmungen über 
Nn Geſamtbetrag, den Deutſchland bezahlen ſollte. Im 
dung⸗Plan wurde eine neue Geſamtzahlungsforde⸗ 


1 bang feſtgeſtellt, die die frühere auf 27.041 000 000 Dollar 


erabſetzte. 
Großbritanniens Kriegsſchuld⸗Jahresraten⸗Zah⸗ 
3 an die Vereinigten Staaten beträgt etwa das Dop⸗ 
delte der Summe, die es von Deutſchland erhält (86 800 000 
Frankreich behält indeſſen die Hälfte ſeines 
ii eparationsanteils nach Leiſtung feiner Zahlungen ſowohl 
8 N Großbritannien wie die Vereinigten Staaten (90 500 000 
Mar von 209 500 000 Dollar) ein. Unter dem Regime 
2 weg ⸗Planes behielt es weit mehr als 50 Prozent 


a nn die europäiſchen Länder beſteht demnach ein direk⸗ 
ge Zuſammenhang zwiſchen den Reparationen 
daß den Kriegsſchulden. Es iſt jedoch vollkommen klar, 
ſich keinerlei hiſtoriſcher, moraliſcher oder 
ten r iſt iſcher Zuſammenhang zwiſchen den genann⸗ 
8 beiden Schuldengattungen nachweiſen läßt. Die Repa⸗ 
vallonsforderungen gründen ſich auf ein in einem ſtraf⸗ 
Fi reckenden Friedensvertrag enthaltenes morali⸗ 
8 Fehlurteil. Die Kriegsſchulden aber er⸗ 
ſich aus gutgläubig gewährten Anleihen, 
wn . Mehrzahl bereits vor Kriegsende hingegeben 


den es klafft demnach ein breiter Abgrund zwiſchen 
Rep, mb raliſchen Grundlagen der Kriegsſchulden und der 
onen. Wir (Amerikaner) haben heute eine höhere 
ſche Berechtigung zur bundertgrugenzigen Einfor- 
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höhung von 2,5 auf 4,0 Prozent, nachdem er ſchon einmal 
4,4 Prozent betragen hatte. Die Schweizer können die 
ſtärkſte Steigerung ihres Anteils ausweiſen, von 1,8 Pro⸗ 
zent 5,4 Prozent. Selbſt die Bank von Italien hat 
nominell eine geringe Vergrößerung ihrer Goldbeſtände 
herbeiführen können, ihr Anteil an den Geſamtbeſtänden hat 
fih dadurch aber kaum verändert, denn er iſt von 3,6 Pro- 
zent auf 3,4 Prozent geſunken. 


Die Goldverluſte haben Deutſchland, die nordiſchen 
Staaten und Japan zu tragen gehabt und ſchließlich auch 
Deutſch⸗Oſterreich. Die Verhältniſſe dieſes letzten Staates 
ſind jedoch ſo außergewöhnlicher Art, daß darum Deutſch⸗ 
Oſterreich aus dieſer Betrachtung ausgeſchieden wurde. Den 
größten Verluſt mußte Deutſchland auf ſeine ſchmalen, 
belaſteten Schultern nehmen. Am 10. Januar 1931 betrug 
der Goldbeſtand der Reichsbank 527 Millionen Dollar und 
Ende April betrug er nur noch 209 Millionen Dollar. In⸗ 
zwiſchen hat er ſich auf 212 Millionen Dollar verändert. 
Dieſer zahlenmäßige Rückgang wird noch verdeutlicht durch 
die Entwicklung des deutſchen Anteils an den Geſamtbeſtän⸗ 
den. Dieſer Anteil iſt in dem Vergleichsabſchnitt von 
6,89 Prozent auf 2,43 Prozent geſunken. Die deutſche Finanz⸗ 
not und die politiſche Gebundenheit wird in dieſen beiden 
nüchternen Zahlen mit aller Eindringlichkeit erhellt. Faſt 
das gleiche Schickſal haben auch die Goldbeſtände der japa⸗ 
niſchen Staatsbank erfahren. Hier ging der Anteil von 5,3 
Prozent auf 2,4 Prozent zurück. Der Sturz iſt zwar nicht 
ſo groß, aber ſeine Folgen ſind aus den Meldungen der 
Zeitungen über die wirtſchaftlichen und politiſchen 
Schwierigkeiten dieſes Staates zu erſehen. Der Anteil der 
Schweden und Norweger an den Goldvoräten der Noten⸗ 
banken iſt nie ſehr groß geweſen und war auch für die 
internationale Goldpolitik ſtets ohne Belang. Trotzdem iſt 
der Rückgang des Anteils der beiden Notenbanken eine 
intereſſante Illuſtration zur Ausdehnung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe. Noch vor 15 Monaten machte der Anteil 
Schwedens 0,85 Prozent und Norwegens 0,51 Prozent aus, 
er ſank auf 0,64 Prozent bzw. 0,37 Prozent. 


Wenn der Krieg das letzte Mittel der Politik iſt, ſo iſt 
das Gold durch ſeine Zähigkeit eines der wirkſamſten. Die 
Direktoren der Staatsbanken bereiten das Werk der Gene 
rale vor und vollenden es. Frankreichs auswärtige Politik 
wurde von der Goldpolitik der Notenbank getragen und 
unterſtützt. Immer wenn wichtige Entſcheidungen bevor⸗ 
ſtanden, hat Frankreich ſeinen Goldſchatz verſtärkt und die 
dadurch gewonnene Macht rückſichtslos gegen ſeine Gegner 
ausgeſpielt, indem es die Währung und ſomit die geſamte 
Wirtſchaft dieſer Länder angriff. Nicht allein ſeine direkten 
Gegner hat es auf dieſe Weiſe oft genug in die Knie ge⸗ 
zwungen, auch ſeine Partner wurden, wenn ſie von der 
franzöſiſchen Linie abweichen wollten, mit der goldenen 
Peitſche auf den Platz zurückgetrieben, wo Frankreich ſie 
haben wollte. Frankreich hat ſich fo zwar oft genug den 
Erfolg erpreßt, aber es hat ſich keine Freunde damit er⸗ 
worben. Die durch die franzöſiſche Goldpolitik immer und 
immer wieder durcheinander gebrachte Weltwirtſchaft bäumt 
ſich gegen ihren Zwingherrn auf. Für Gold kann man ſich 
viel, aber nicht alles kaufen. 


derung unſerer Kriegsdarlehen als im Jahre 1919. In den 
letzten zehn Jahren ſind uns die Augen darüber aufgegan⸗ 
gen, wie ſchweren Täuſchungen wir uns bezüglich 
der Weltkriegsziele der Entente hingegeben 
haben. Dieſe Erkenntnis hat die Grundlagen für jede von 
idealiſtiſchen Motiven diktierte Großzügigkeit unſererſeits 


zerſtört. Und trotzdem machen wir den Verſuch, es uns an 
der Einziehung von weniger als der Hälfte des uns ge⸗ 
ſchuldeten Geſamtbetrages genügen zu laſſen. 


Das altersſchwache Argument der Anhänger der Strei⸗ 
chung der Ententeſchulden, daß nämlich die Entente den 
Krieg für uns geführt und uns vor der Annektierung durch 
Preußen gerettet habe, haben die Forſchungsergebniſſe der 
Hiſtoriker aller Länder längſt gründlich ad absur- 
dum geführt. 


— Auch wenn wir immer noch nicht ganz darauf verzichtet 
haben ſollten, die Deutſchen als bösartige Go⸗ 
rillas zu betrachten, iſt die Tatſache nicht aus der 
Welt zu leugnen, daß Frankreich um die Rückerobe⸗ 
rung Elſaß⸗ Lothringens, Rußland um die Meer⸗ 
engen und Großbritannien um die Vernichtung des 
deutſchen Wettbewerbs im Handel und zur See 
kämpften. Keines dieſer Kriegsziele hat für die Vereinigten 
Staaten auch nur ſoviel Intereſſe, als die Rückkehr des 
Staates Texas in den Beſitz Mexikos für irgendeines 
der Ententeländer haben würde. Die Verbündeten haben 
auch nicht einen Augenblick daran gedacht, den Krieg für uns 
zu führen. Sie führten den Krieg für ihre eigenen In⸗ 
tereſſen und zogen uns hinein, damit wir für ſie die 
Kaſtanien aus dem Feuer holen ſollten. 


Die gleichen hiſtoriſchen Forſchungsergebniſſe haben 
die Theſe von der alleinigen Kriegsſchuld im 
Jahre 1914 in alle Winde zerſtreut, womit die ge⸗ 
. moraliſche Begründung der Reparationen in nichts 
zer 


* 
Mit anderen Worten: 


die ganze Reparationspolitik der Entente gründet ſich 
auf einen zweiten großen moraliſchen Be: 
trug, nämlich auf die Vorſpiegelung der angeblichen 
Allein verantwortlichkeit Deutſchlands für den Welt: 
krieg. Wenn wir uns bei unſeren Erörterungen den 
Geſetzen der Logik, der Vernunft und der Gerechtig⸗ 
keit unterwerfen würden, dann würden wir die Be⸗ 
ratungen darüber einſtellen, wieviel Deutſchland be⸗ 
zahlen kann. Wir würden uns dann vielmehr der 
Frage zuwenden, warum es überhaupt etwas 
zahlen ſollte. 


Das Verhalten der Entente⸗Staaten in den die Kriegs⸗ 
ſchulden und die Reparationen betreffenden Fragen ſchließt 
ſomit einen dreifachen Betrug in ſich. In erſter 
Linie wurden wir bezüglich der Zwecke, denen unſere 
großen Anleihen zugeführt werden ſollten, betro⸗ 
gen. Zweitens hat die Entente den Verſuch gemacht, ſich 
der Zahlung dieſer Schulden zu entziehen, die urſprünglich 
auf Grund eines moraliſchen Betruges aufgenommen wur⸗ 
den. Schließlich haben ſie große Summen von 
Deutſchland eingezogen, die auf dem Boden einer 
durch und durch betrügeriſchen und unhaltbaren Kriegs⸗ 
ſchuldklauſel im Verſailler Vertrag erhoben wurden.“ 


hinſichtlich jeder wie auch immer gearteten Schuldenregelung 
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Der neue Poſttarif. 


Gültig ab 1. April 1932. 


Verkehr nach 
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der polniſchen Eiſenbahnen des Jahres 1931. 


Der Güterverkehr auf den polniſchen Eiſenbahnen 


o. Die ſtaatliche Eiſeubahnverwaltung hat die Zahlen über den 
Güterverkehr auf den polniſchen Eiſenbahnen im vergangenen 
Jahr bekannt gegeben. Unter den Gütern, die bei dem Verkehr 
auf den polniſchen Eiſenbahnen im vorigen Jahre regiſtriert wur⸗ 
den, nehmen mengenmäßig den erſten Platz Kohle, Koks und Bri⸗ 
ketts ein. Der rkehr mit dieſen Gütern, die zu 40,8 Prozent 
nach inländiſchen Orten und zu 529 Prozent für den Export be⸗ 
ſtimmt waren, ſtellt etwa die Hälfte der geſamten Güterverkehrs⸗ 
menge des vergangenen Jahres dar. Der Importgüterverkehr von 
Kohle, Koks und Briketts belief ſich auf 0,4 Prozent der Geſamt⸗ 
beförderung dieſer Güter, der Transportverkehr auf 5,9 Proz. Im 
Vergleich zum Jahre 1930 iſt die Güterförderung in dieſer Waren⸗ 
gruppe um 9,2 Prozent geſtiegen. Der Frachtverkehr mit Rohöl 
und Naphthaprodukten ſowie Rüben⸗ und Rohrzucker bildete je 
1,8 Prozent des geſamten Warenverkehrs des vorigen Jahres. Von 
dem geſamten Verkehr mit Rohnaphtha und Naphthaprodukten ver⸗ 
blieben 77 Prozent der transportierten Mengen auf dem Inlands⸗ 
markt, 21,3 Prozent entfielen auf den Export, 0,6 Prozent auf den 
Import und 1,1 Prozent auf den Tranſit. Für Zucker waren die 
entſprechenden Ziffern: 68,1 Prozent Inland, 30,7 Prozent Export, 
0,2 Prozent Import und 1 Prozent Tranſit. Im Vergleich zum 
Jahre 1930 iſt der Geſamtverkehr an Gütern dieſer beiden Arten 
im Jahre 1931 erheblich zurückgegangen, und zwar bei Rohöl und 
Naphthaprodukten um 4,3 Prozent, bei Rüben⸗ und Rohrzucker 
um 36,1 Prozent. * 


Einen erheblichen Rückgang weiſt bei der Frachttätigkeit der 
polniſchen Eiſenbahnen im vorigen Jahre die Beförderung von 
Holz und Holzprodukten auf. Der Rückgang belief ſich gegenüber 
dem Jahre 1930 auf 19,2 Prozent. Von der auf polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1931 beförderten Geſamtmenge an Holz und Holz⸗ 


produkten blieben 60 Prozent im Inland, 28 Prozent wurden ex⸗ 


portiert und 10 Prozent auf dem Tranſitwege befördert. Die Be⸗ 
förderung dieſer Art von Gütern nahm 10 Prozent der geſamten 
Güterbeförderung ein. Auf Eiſen, Rohſtahl und Halbfabrikate 
daraus entfielen im vergangenen Jahre 3,9 Prozent der geſamten 
Güterbeförderung, auf Metallwaren 1,3 Prozent. Die Beförderung 
von Eiſen, Rohſtahl und Halbfabrikaten daraus war im vergangenen 
ar gegenüber dem Jahre 1930 um 7,6 Prozent geringer, für den 
Inlandsmarkt wurden transportiert 47 Proz., für den Export 15,3 
Proz., für den Import 19 Proz. und für den Tranſit 18,7 Proz. 
Die Beförderung von Metallwaren vergrößerte ſich 1931 gegenüber 
dem Vorjahre um 1,9 Proz. und innerhalb dieſer Gruppe wurden 
aufgegeben für den Innenverkehr 45,2 Proz., für den Export 17,7, 
für den Import 4,5 Proz. und für den Tranſit 32,6 Proz. 


Die Beförderung von Erzen und Erzſchlacken hielt ſich auf der⸗ 
ſelben Höhe wie im Jahre 1930. Dieſe Artikel ſtellen in beſonders 
hohem Maße ein Importgut dar, und zwar zu 21 Proz. ihrer Ge⸗ 
ſamtbeförderung, in noch höherem Maße aber ein Tranſitgut, und 
zwar zu 53,2 Proz. der Geſamtbeförderung auf polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Andere Artikel find ſehr ſtark geſunken, jo iſt beiſpiels⸗ 
weiſe der Transport von künſtlichen Düngemitteln gegenüber dem 
Jahre 1930 um 29,8 Proz. zurückgegangen. Der Transport künſt⸗ 
licher Düngemittel bildet 1,8 Proz. der geſamten Güterbeförderung 
Die geſamte beför⸗ 
derte Menge künſtlicher Düngemittel verblieb zu 39 Proz. im In⸗ 


* 


land, wurde zu 17 Proz. exportiert, zu 16 Proz. importiert und zu ' 


28 Proz. auf dem Tranſitwege befördert. Die Beförderung von 
keramiſchen Erzeugniſſen bildet 1,8 Proz. des geſamtpolniſchen 
Güterverkehrs auf den Eiſenbahnen, die Güter dieſer Warenart 
waren zu 85,7 Proz. für den Innenmarkt beſtimmt, zu 10,7 Proz. 
Tranſitgüter, der Reſt entfiel auf Export und Import. Die Be⸗ 
förderung keramiſcher Güter iſt jedoch im Vergleich zum Jahre 1930 
ganz erheblich, und zwar um 29,1 Proz. zurückgegangen. Um 34,3 
Proz. verringerte ſich die Beförderung von Zement und hydrauli⸗ 
ſchem Kalk, der 1,1 Proz. der geſamten polniſchen Güterbeförderung 
umfaßt. Von der geſamten, auf den Eiſenbahnen transportierten 
Menge Zement und hydrauliſchem Kalk verblieben 87,2 Proz. im 
—— Proz. wurden exportiert und 3,7 Proz. als Tranſitgut 
efördert. 


Außer Zuckerrüben, die zu faſt 100 Proz. der beförderten Menge 

5 Inland verblieben find und 2,9 Proz. der geſamten beförderten 
ütermenge ausmachten, ſpielen für die Beförderung andere 
landwirtſchaftliche Produkte eine verhältnismäßig kleine Rolle. 


Auf die Beförderung von Getreide, Hülſenfrüchten, Mehl, Grütze, 


und friſchen Kartoffeln entfielen 5 Proz. der geſamten Güterbeför-⸗ 
derung des vergangenen Jahres, d. h. etwa ebenſo viel wie im 
Jahre 1930. 74 Proz. der beförderten Menge dieſer Güter blieben 
im Inland, 19 Proz. entfielen auf den Export, 2 Proz. auf den 
Import und 5 Proz. auf den Tranſit. Die Beförderung von leben⸗ 
den Haustieren erſtreckte ſich auf 0,6 Proz. der Eiſenbahnfrachten, 
72,3 Proz. der beförderten Menge dieſer Güter verblieben im In⸗ 
land, 21 Proz. wurden exportiert, 0,2 Proz. importiert und 6,5 
Proz. auf dem Tranſitwege befördert. Gegenüber dem Jahre 1930 
wa ein Rückgang der Beförderung lebender Haustiere um 8,3 Proz. 
zu verzeichnen. 


Die anderen beförderten Warenmengen ſpielen eine verhält⸗ 
nismäßig unbedeutende Rolle. 


Der Verfall des Butterhandels. 


o Das Sinken ds Großhandelspreiſes für Butter in den letz⸗ 
ten 3 Jahren geht aus folgenden Zahlen hervor, die in der Reihen- 
folge 1929, 1930, 1931 den Butterpreis je Kilogramm im Jahres- 
durchſchnitt angeben: Polen 6,46 — 5,24 — 4,33. Deutſchland 7,25 — 
5,89 — 5,26. Dänemark 7,17 — 5,82 — 4,64. Die von den Molke⸗ 
reien den Milchproduzenten gezahlten Preiſe für die Fetteinheit 
ſind erheblich unter die Rentabilitätsgrenze geſunken. Die zu dem 
Bezirk Poſen gehörenden Molkereien zahlten für die Fetteinheit: 
1928 — 7,7 Gr., 1929 — 79 Gr. und 1930 — 5,6 Gr. Wie man 
hört, gibt es bereits Molkereien, die nur noch 2,7 Gr. für die Fett⸗ 
einheit bezahlen, was bei einem durchſchnittlichen Fettgehalt von 
3 Proz. einen Preis von 8,1 Gr. je Liter Milch ausmacht. Bei 
einem ſolchen Preis kann natürlich von einer Rentabilität 
der Produktion keine Rede ſein. 


Die 3 Kriſenlage des Milchproduktionsweſens und 
der Molkereien iſt geradezu verzweifelnd. Die ausländiſchen Ab⸗ 
ſatzmärkte für Butter verſchließen ſich dem Import aus Polen 
immer mehr und auf eine Vergrößerung des Verbrauchs im In⸗ 
lande iſt wegen der ſteigenden Arbeitsloſigkeit und der allgemeinen 
Armut nicht zu rechnen. Vielfach wird es ſo dargeſtellt, als ob 
die Frage der Butterüberproduktion in Polen ſich nicht ſchwierig 
darſtelle, da infolge der ſtändig zurückgehenden Milchproduktion 
auch die für den Export verbleibenden Butterüberſchüſſe geringer 
werden. Tatſächlich wird der Rückgang des Butterexportes oder 
beſſer die Verringerung der Ausſichten beim Butterexport durch 
einen Rückgang der Milchproduktion zum Teil aus⸗ 
geglichen. Beide Tatſachen ändern aber nichts daran, oder ſind 
vielmehr ein Grund dafür, daß das Molkereiweſen von einer 
immer ſchärferen Kriſis erfaßt wird, da es feine Produktionsfähig⸗ 
keit nicht mehr ausnutzen und daher die durch die Inveſtition ent⸗ 
ſtandenen finanziellen Verpflichtungen nicht mehr erfüllen kann. 


Diejenigen Auslandsmärkte, deren Aufnahmefähigkeit für But⸗ 
ter vor dem Kriege ſich auf 298 000 Tonnen belaufen hat und bis 
zum Jahre 1990 auf 523 000 To. geſtiegen iſt, das ſind England und 
Deutſchland, nahmen in früheren Jahren etwa 90 Proz. der geſam⸗ 
ten polniſchen Butterausfuhr auf, während in dem laufenden Jahre 
der Butterexport dorthin einen kataſtrophalen Rückgang erfahren 
hat. Im Jahre 1980 importierte England insgeſamt 337000 To. 
Butter, davon 1610 To. oder 0,5 Proz. aus Polen, Deutſchland 
132890 To., davon 7820 To. oder 5,6 Proz. aus Polen, andere Län⸗ 
der 52 450 To., davon 2680 To. oder 5 Proz. aus Polen. In den 
Jahren 1925 bis 1931 war das Ausland prozentual am polniſchen 
Butterexport wie folgt beteiligt (die erſte Zahl bezeichnet den pro⸗ 
zentualen Anteil Deutſchlands, die zweite den Englands und die 
dritte den der anderen Länder): 1925 — 90 Proz., 0,9 Proz., 9,1 
Proz.; 1926 — 77, 6,2, 16,8; 1927 — 80, 10,1, 9,9; 1928 — 85, 11,6, 
3,4; 1929 — 73, 23,4, 3,6; 1990 — 65, 19,2, 21,8; 1931 — 61, 8, 31. 


Wenn man berückſichtigt, daß die Möglichkeiten eines polnischen 
Bulterexportes nach Deutſchland trotz des von deutſcher Seite für 
Polen herabgeſetzten Butterzolls (100 Rmk. für den Doppelzentner) 
ſehr gering ſind, und der Butterexport nach England im laufenden 
Jahre völlig aufgehört hat, jo muß man auf. Grund der Zahlen 
des Jahres 1930 zu der wenig erfreulichen Feſtſtellung kommen, 
daß die Ausſichten des polniſchen Butterexportes im laufenden 
Jahre zu keinerlei Hoffnungen auf eine Beſſerung Anlaß geben. 


- „ 


* 
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Heute beginnt in Warſchau die Landwirtſchaftskonfe⸗ 
renz, die ſich nach dem Muſter der vorangegangenen Jahre 
mit allen brennenden landwirtſchaftlichen Fragen beſchäftigen wird. 
Im Vordergrund ſteht die Getreidepolitik, die für die Landwirt⸗ 
ſchaft und die landwirtſchaftliche Preisgeſtaltung einer der aus⸗ 
ſchlaggebenden Faktoren iſt. Wir greifen den Beratungen keines⸗ 
wegs vor, wenn wir im folgenden einen Überblick geben über die 
Anſichten, die die Vertreter des Verbandes der landwirtſchaftlichen 
Organiſationen und der Oberſte Rat der Landwirtſchaft Polens 
bezüglich der Richtlinien für die Getreidepolitik im Jahre 1932/88 
in Warſchau zum Ausdruck bringen werden. 

Die Landwirtſchaft muß mit Rückſicht auf die allgemeine Lage 
und auf ihre Lage insbeſondere darauf bedacht ſein, daß im kom⸗ 
menden Landwirtſchaftsjahre die bisher von der Regierung ge⸗ 
übten Maßnahmen aufrecht erhalten bleiben. Es handelt ſich um 
folgende Maßnahmen: 1. Intervention zur Stützung der 
Getreidepreiſe, 2, Ausfuhrprämien, 3. Getreide⸗Lom⸗ 
bardkredite, und 4. voller Schutz vor der Einfuhr. 


Was die ſtaatliche Intervention zur Stützung der Getreide⸗ 
preiſe anbelangt, ſo liegt dieſe bekanntlich in den Händen der 
ſtaatlichen Getreide⸗Induſtriewerke (P. Z. P. Z.). Die Tendenz 
ruht bekanntlich darin, bei den augenblicklichen finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten, die im laufenden Jahre noch um ein vielfaches größer 
find, als in den vorangegangenen Jahren, ein allzu ſtarkes Ge⸗ 
treideangebot in der Zeit nach der Ernte möglichſt zu vermeiden. 
In Fällen, wo dies nicht möglich iſt, greift die Tätigkeit der ſtaat⸗ 
lichen Getreide⸗Induſtriewerke durch, um ein allzu ſtarkes Abſacken 
der Preiſe zu verhindern. Es iſt notwendig, daß dieſen Werken 
wieder die erforderlichen Mittel zur Verfügung geſtellt werden, 
um eine Interventionstätigkeit, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
den gleichen Umfang wie früher haben muß, zu gewährleiſten. 
Eine andere Frage iſt die, ob die Interventionstätigkeit der ſtaat⸗ 
lichen Getreide-Induſtriewerke nicht eine neue Form erhalten 
müßte. Es darf die Tatſache nicht weggeleugnet werden, daß ſie 
auf rein kaufmänniſchen Grundſätzen aufgebaut find, und daß fie 
ſtatt einer Interventionstätigkeit ein regelrechtes Getreidegeſchäft 
betreiben. Es mögen darin durchaus richtige Vorausſetzungen 
liegen, von ſeiten des privaten Getreidehandels verſtummen die 
Klagen jedoch nicht, daß die ſtaatlichen Getreide-Induſtriewerke der 
gefährlichſte Konkurrent für den inländiſchen Getreidehandel ſind. 
Weit eindringlicher ſind die Klagen, die das private Mühlengewerbe 
an die Adreſſe der ſtaatlichen Getreide⸗Induſtriewerke richten. 
Vielfach gehen die Klagen ſo weit, daß von einer regelrechten 
Vernichtung der privaten Mühleninduſtrie ge⸗ 
ſprochen wird, da die Getreide-Induſtriewerke eine monopoliſtiſche 
Stellung bei der Getreidevermahlung erreicht haben. Es wird 
ein nicht leicht zu löſendes Problem ſein, eine Übereinſtimmung 


zwiſchen der Tätigkeit der Getreide-Induſtriewerke und der pri⸗ 


vaten Mühleninduſtrie zu erzielen. Die Kriſe, die das Mühlen⸗ 
gewerbe durchmacht, darf keineswegs leicht genommen werden, da 
die Mühleninduſtrie die Hauptabnehmerin der Vermahlungsroh⸗ 
ſtoffe iſt. Die Interventionstätigkeit der Getreide-Induſtriewerke 
bezüglich einer Mehlpreisſenkung müßte nach Anſicht der land⸗ 


idepolitik im kommenden Jahre. 


Prognoſe für die Getreidekampagne. 


Hauptamtes im Mai auf der Seite der Ausfuhr 976 932 To. 


wirtſchaftlichen Verbände ganz aus dem Programm der ſtaatlichen 
Intervention geſtrichen werden. Die Löſung dieſer Frage auf der 
jetzt in Warſchau ſtattfindenden Konferenz muß mit Intereſſe er“ 
wartet werden. 5 

Was die Ausfuhrprämien anbelangt, ſtehen die landwirtſchaft⸗ 
lichen Verbände auf dem Standpunkt, daß fie für die Landwirt 
ſchaft überaus wertvoll waren, und daß die Höhe der Ausfuhr 
prämien für alle vier Hauptgetreidearten vereinheitlicht 
werden müßte. Dies um ſo mehr, da das kommende Wirtſchafts⸗ 
jahr weit geringere Exportüberſchüſſe als die vorangegangenen 
Jahre bringen wird. Ferner darf die Tatſache nicht außer acht 
gelaſſen werden, daß in der Getreideausfuhrbilanz die Gerſten“ 
ausfuhr der eigentlich ſtändige Poſten iſt, der im internatto⸗ 
nalen Handel nach und nach eine führende Stellung einzunehmen 
beginnt. Die Ausfuhr nimmt von Jahr zu Jahr ab, in der Zeit 
vom 1. Auguſt 1931 bis zum 90. April 1932 betrug der Wert des 
ausgeführten Getreides 68,5 Millionen, gegen 84,7 Millionen Zloty 
im gleichen Zeitabſchnitt 1930/1. } 

Mit der Frage der Ausfuhr ſteht die Frage der Abſatzorgaui⸗ 
fierung der landwirtſchaftlichen Produkte im engſten Zuſammen⸗ 
hang. Hier ſtehen die landwirtſchaftlichen Verbände auf dem 
Standpunkt, daß die gefündeſte Regelung nur auf der Grundlage 
der wirtſchaftlichen Freiheit möglich iſt, und daß die Ausfuhr nicht 
in beſonders einengende Bahnen gelenkt werden dürfte. Sie er⸗ 
kennen trotzdem eine Konzentration der Ausfuhr beſtimmrer 
Produkte an. 

Eine beſondere Beachtung verdienen die Getreide⸗Lombard⸗ 
kredite, die eine notwendige Ergänzung der ſtaatlichen Hilfsmatz⸗ 
nahmen und Interventionen find. Unabhängig von der Normal- 
form müßte eine rechtliche Form des Getreidelombards gefunden 
werden für ſolche Getreidemengen, die in vermögensrechtlich ver⸗ 
autwortlichen Mühlen deponiert werden, da die Verantwortlichtett 
der Kreditnehmer vielfach ſchwächer geworden iſt. Im vergangenen 
Jahre wurden bekanntlich 70 Millionen Ztoty für dieſen Zweck 
ausgegeben. 52,3 Millionen Zloty (150 Millionen Frank) ſtammten 
aus einer kurzfriſtigen, von der Bank Polſki in Frankreich er⸗ 
hobenen Anleihe. Eine Ergänzung dieſer Kredite würde in den 
Warrant⸗Krediten zu ſuchen fein. Ob dieſe Frage in 
Polen unter den gegebenen Vorausſetzungen jetzt zu löſen iſt, 
dürfte zu bezweifeln ſein. 


4,8 Millionen Ausfuhrüberſchuß im Mai. 
Schrumpfende Überſchüſſe. 
Die Bilanz des polniſchen Außenhandels, in welcher die 


Außenhandelsbilanz des Freiſtaates Danzig mit inbegriffen il, 
beträgt nach den vorläufigen Berechnungen des Statiſtiſchen 


im Geſamtwerte von 78 062 000 Zloty, und auf der Seite der Ein“ 
fuhr 132 335 To. im Geſamtwerte von 73 222 000 Zloty. Der Aus“ 
fuhrüberſchuß beläuft ſich demnach auf 4 835 000 Zloty. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fegt im „Monitor Polſti“ für den 10. Juni auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ / der Lombard⸗ 
lat 8½ /. 


Der Ziotn am 9. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57 20 
bis 57,32, bar 57.21— 57,33. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,00 47.40, Wien; Ueberweiſung 79.46 79,94, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 977.10 379,10. Paris: Ueberweiſung 285,50, Zürich: 
Ueberweiſung 57.35, London: Ueberweiſung 32.75. 


Warſchauer Vörſe vom 9. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,50, 124,81 — 12419, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 361,25, 
362,15 — 360,35, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 32.80, 32.96 „64, Newyork 8,905, 8.925 - 5 
Oslo —, Paris 35,13, 35,22 — 35,04, Prag 26,40, 26.46 — 2684. 
Riga —, Sofia —. Stodholm —, Schweiz 174,40, 174.83 — 173,97, 
Tallin — Wien —. Italien —. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,40. 
Berliner Deviſenkurſe. 


— — „885, 


Offtz. ü A n Reichsmark n Reichsmart 
Set, Für drahtloſe Auszah I ch 5 3 8 ch 1 
1 in d Mark Jun Jun 
aue lung in deutſcher Mark] Geld Brief Geld Brief 
3 %% 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4.217 
3 % 1 England.. 15.46 1550 | 1543 | 15,47 
2.5% 100 Holland.... 176.73 | 171.07 | 170.78 | 171.12 
9°%,| 1 Argentinien.. 0,948 0.952 0.9 0.952 
2 %% 100 Norwegen .| 77.12 77.28 76.97 77.12 
5 % ] 100 Dänemark... 84.57 84.73 84.37 84,53 
6.5 % 100 Island... . 69.43 69.57 69,43 69,57 
5 / 100 Schweden .. 79.17 79.33 79.17 79.33 
3.5 % ] 100 Belgien... 58,77 58,89 58.79 | 58,91 
5 % ] 100 Stalien......| 21.61 21.65 21.61 21.65 
25°,| 100% rankreich . 16.605 16.640 16.61 16.65 
2°/,| 100 Schweiz..... 82.24 | 82.50 8234 32.50 
6.5 % [100 Spanien. 34.70 34.76 34.72 | 34.78 
— 1 Braſilien . 0.324 0,326 0,324 0.326 
5.84% 1 Japan. 1.359 1.361 1.369 1.371 
— 1 Kanada 3,616 3,624 3,616 3,624 
— 1 1 Ba 1.778 1.782 1.778 1.782 
5 /e 100 ſchechoſlowak.] 12.485 12.485 12.468 12.485 
6.5% 100 Finnland. * 1 7.157 7.143 7.157 
5.5 % [ 100 Eſtlandd . 109.39 109.81 109.39 109.61 
6 „¾ 100 Lettland 79.72 79.88 79.72 79.88 
6.5 / | 100 Portuggl. .. 14.08 14.11 14.09 14.11, 
9.5 / | 100 Bulgarien. 3,057 3.063 3,057 3.063 
7.5°/,| 100 Jugoſlawien. . 7.193 7.207 7.243 7.257 
7 / 100 Oeſterreich ... 51,95 52.05 51.95 52.05 
7% 100 Ungarn . 3 Zee | 
5 / 100 Danzig.. . 8252 | 82,68 | 8252 82 68 
9 PAUL 018 2.022 2.018 2.022 
11 % J 100 Griechenland 2,797 2.803 2.797 | 2803 
m Kairo . . 15.87 | 1591 | 1584 | 15.88 
7% | 100 Rumänien... .| 2528 2.534 2.528 2.534 
— Warſchauu . 47.00 47.40 47.00 47.40 
Züricher Börſe vom 9. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 
London 18,81, Newyork 5,11, Brüſſel 71.35, 


talien 26,26, Spanien 42,15, Amſterdam 207712 ¼k, Berlin 121.30. 
tockholm 96,30, Oslo 93,75, Kopenhagen 102,80, Sofia 3,70, 
Prag 15,16, Belgrad 9,05. Athen 3,40, Konſtantinopel 2.48. 
Bukareſt 306, Helſingfors 8,70, Buenos Aires 1,17, Japan 165. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 Zl., do. 195 Seeg 3. 1 Pfd. et 32,59 . 


Aal 20.16 ¼, 


100 Schweizer Franken 173,72 31. 100 franz. Franken 34.99 J.., 
100 deutſche Mark 209,00 34, 100 Danziger Gulden 174,07 Zt, 
tſchech. Krone 26,24 31., öſterr. Schilling —.— 31. 3 


‚ Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. Juni. Es notierten: proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 3232,50 G. (32,50), Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
aus dem Jahre 1926 und 1929 92 , Sproz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 57 G. (56—57), Amortiſ.⸗Briefe 53 G., 4proz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 26 B. (25,50), 6proz. Roggen⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 13,50 +, Inveſt.⸗Anleihe 85 G. Ten⸗ 
denz ſeſter. (G. — Nachfrage, B. = Angebot, + = Geihäft, * = 
ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 9. Juni. Getreide, Mehl und Futtermitte » 
Wagon auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Ka, Parität 
aggon Warſchau: Roggen 30.00 — 30,25, Weizen 31,50--32,00, 
Sammelweizen 30.50 —31,00, Einheitshafer 25,50 — 26.50, Sammel⸗ 
hafer 23.50 24.00, Grützgerſte 22.00 22,50, Braugerſte —.—. 
Speiſefelderbſen 30,00—33,00, Viktorigerbſen 30,00 34,00, Winter⸗ 
raps 38.00 —.40,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —,—, 1 ober Weißklee —,—, roher Weiß⸗ 
97% gezeint 


gt —,—, Luxus: Weizenmehl 50,00 — 55,00, Weizen⸗ 


mehl 4/0 45.00 50.00. Roggenmehl I 45,00—46,00, Roggenmehl I 
34.00 35,00, grobe Weizenkleie 14.50—15,00. mittlere 14.00 — 14,25, 
Roggenkleie 14.50 15,00. Leinkuchen 22,00—23,00, Napskuchen 17.00 
bis 18,00, Sonnenblumenkuchen 18.00 18.50, doppelt gereinigte 
Seradella 90,00 33.00, blaue Lupinen 14.00 —15,00, gelbe 20,50 — 22,50, 
Peluſchken 26.00 — 27,00, Wicke 25,00 — 26.00. 


Umſätze 943 to, davon 392 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


Weizenkleie . . 13.00 — 14.00 Roggenſtroh, gepr. 


Juni. Die Preise veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen ton e Tee ara", Sr 
Weizen C ˙ AA Ta De re EB 
Prima⸗Weizen 60 to 255 0 05 5 00 

Richtpreiſe: 
Weizen .29.75—30.00 | Sommerwicke — 
Roggen . 28.502. Blaue Aupinen . . 11.00-12.09 
Gerite 6468 Eg. . 20.50-21.50 | Gelbe Lupinen 149 
Gerſte 68 ke . 21.50 — 22.50 Geradella . .. . — 
Braugerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 
Ser 1 M =—— 
Roggenmehl (65 % ). 4.5—43.5 | Senn — 
Weizenmehl (65 %% . 44.25— 46.25 Roggenſtroh, loſe ; —.— 
Weizenkleie (grob) . 14.25—15.25 Heu, loie. . . — 
Wa . 15.00 —15.25 Be re 8 — 
r —.— ehen 54.6 —.— 
Peluſchlken . Leintuchen 36—-38°/, 200—9.0 
Felderbſenn —.— Rapskuchens6 38% 18.00 —19. 
Viktorigerbſen —.— [Sonnenblumen⸗ 00 
Folgererbſen —.— kuchen 46—48 / . 18.00 —19. 


Geſamttendenz: ruhig. — Beträchtliches Angebot von Brot⸗ 
getreide bei erſchwertem Abſatz. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Weizen 15 to, Roggen“ 
kleie 10 10. q 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 9. Juni. (Großhandelspreiſe für 100 ke 
Weizen 26,00—27,50 3: Roggen 26,00—26,50 Mablgerii 
20 00 — 20,50 Zt. Braugerſte —— 3. Felderbſen —.— in 
Viktorigerbſen 22,00—26,00 31. Hafer 20,00—21.00 31, Fabriktartoffe 
— 31.“ Speiſekartoffeln —,— 3. Kartoffelflocken —— „, 
Weizenmehl 70% —— 31, do. 65 / —.— 34, Roggenmehl Tat 

— 31, Weizenkleie 13,%5—14,50 Zl., Roggenkleie 14,50—15,50 
Engrospreile franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 9. Juni. Michtamtlich) 
Meinen 128 Pfd. 16,70, een 17.00, Gerſte 13,25—13,50, Futte 
gerſte 12.75 — 13,00, Hafer —.—, Viktorigerbſen 15.00 — 18.00, G pes 
Erbſen 21.00 26,00. Roggenkleie 10,00, Weizenkleie 10,00 G. 6 
100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe geben weiterhin leicht nach. Roggen iſt ſtark 00% 
geboten, Pie polniſche Stützungsſtelle zahlt allerdings noch 30 
29.— p. / kg jedoch nur für ganz prima Ware. 


Juni⸗Lieferung. 
Weizenmehl alt 27,50 G., 60%, Roggenmehl 27.00 G. per 100 Kr. 


Berliner Produktenbericht vom 9. Juni. Getreide un 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mag 
77-76 Kg., 255,00 — 257.00. Roggen märk., 72— 73 Kg. 191.5019300 
Braugerſte —.—, Futter⸗ und Indüſtriegerſte 170.00—176, 
Hafer. märk. 159,00 — 163.00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 31.25—35.25, Roggenmehl 25.50, 2 
Weizenkleie 10.60 — 11,00, Roggenkleie 9.80 — 10,30, Raps —,—, pie 
erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 — 24,00. Juttere den 
15.00 — 17.00. Peluſchken 16,00— 18.00, Ackerbohnen 15,00 — 17.00, 
16,00 18,00, Lupinen, blaue 10.00 — 11.00, Lupinen, gelbe 14, 97 
15,50, Serradella —,—, Leinkuchen 10,30—10,40, Trockenſchnitzel ® 
Sova-Extraktionsſchrot 11,00, Kartoffelflocken —.—. 


* en 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlich: 
Berliner Eiernotierungstommillion am 9. Juni.) Deutſche 
Trinteier (volliriiche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 6 per 
Alaſſe A über 60 27; Ntlaffe B über 53 0 6 Klaſſe O h 
48 85¼ Friſche Eier: Klaſſe A über 608 6½è Klaſſe B über Jen, 
augausſortierte kleine und Schmutzeier 5 Auslandseier Banden 
Schweden: 18er 7½ 17er 6, 15½ 16 er 6 leichtere 5¼ Ho 
(Durchſchnittsgewicht) 68 8 —, 6062 4 6¼—6¼, 57—58 
leichtere —; Rumänen: 4¼½ 5 ¼; Ruſſen normale 4½—5; 
Mittel⸗ und Schmutzeier 4—4¼. geb! 
r 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Ve oder 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergrotzhändlern ab Waggon 
Lager Berlin nach Berliner Uiancen. 


Witterung: kühl. Tendenz: ruhig. 


Il. 


Materialienmarkt. 


Re: I 0 

Ledernotierungen. Bromberg, 8. Junk. Notierundg zit 

1 Kilogramm in Zloty: Rinderfelle 0,35 — 9,40, Kalbfelle 22 4 
2,00 — 2,50, Siegenfelle pro Stück 1,—, Roßfelle 10, — 1100. 


